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Die Ambildang der Regierung.

Die Umbildung der Regierung iſt erfolgt. Die Einigung der
Demokraten mit den Sozialdemokraten und dem Zentrum iſt vollzogen
Manche Schwierigkeiten waren zu überwinden. Sie zu umgehen, wäre
ein ſchwerer Fehler geweſen. Er hätte das neue Reichsminiſterium
von vornherein in ſeiner Arbeit nicht wenig behindert. Es war darum
richtig, wie auch geſchehen iſt, dieſen Schwierigketen offen ins Auge
zu ſehen. Dabei konnte nicht die Rede davon ſein, daß eine Partei
der anderen hätte Bedingungen aufzwingen wollen. Deshalb iſt es
auch völlig verfehlt, wenn die „Freiheit“ ihren Arger über das Zu
ſtandekommen einer Einigung durch Spötteleien über angeblichen Kuh
handel zu verbergen ſucht. Wir alle hoffen, daß der Deutſchland auf
gegwungene Gewaltfrieden nicht von Dauer iſt. Da konnten natürlich
nicht unſere Regierungsparteien einander zu einer Art Gewaltfrieden
nötigen, wenn es ſich darum handeln ſoll, in gemeinſamer gedeihlicher
Arbeit zuſammenzuwirken. Vielmehr mußte es bei den Verhandlungen
über die Umbildung die Aufgabe ſein, auf dem Boden des alten Re
gierungsprogramms, auf dem bereits früher die Demokraten zuſammen
mit den Sozialdemokraten und dem Zentrum in einem Reichsminiſte
rium ſich zuſammengefunden hatten, nachzuprüfen, inwieweit gewiſſe
ſachliche Vorausſetzungen zu klären waren. Dieſe Klärung iſt erfolgt
und hat dazu geführt, daß die Demokraten ſich bereit erklären konnken,
in die Reichsregierung wieder einzutreten. Der Eintritt iſt erfolgt
unter dem höheren Geſichtspunkt einer Verbreiterung der Regierungs
baſis zum Schutz und zur Durchführung der gemeinſam beſchloſſenen
Reichsverfaſſung gegenüber denjenigen Elementen rechts und links,
welche das durch die Verfaſſung geſchaffene, alle Volksteile umſchlingende
gemeinſame Band lieber heute als morgen wieder zerreißen möchten
Die Kberzeugung von der Notwendigkeit dieſer Abwehr und dieſes
Schutzes erwies ſich als ſtark genug, um die verſchiedenen Parteian
ſchauungen zum Zwecke gemeinſamen Zuſammenwirkens einander zu
nähern.

Bemerkenswert für die Kenntnis der Vorgeſchichte der Umbildung

der Reichsregierung iſt die Feſtſtellung des Abg. Konrad Haußmann
im „Berl. Tagebl.“, daß es der Reichskanzler Bauer war, der
nach Wiederaufnahme der parlamentariſchen Arbeiten in Beſprechungen
über die Rekonſtruktion der Regierung ausgeſprochen hat, daß er „den
e der demokratiſchen Mitglieder in die Regierung gern ſehen

wür eAber Grundlkagen für den Wiedereintritt in das Parlament

berichtet Abg. Hauß mann im „Berl. Tagebl.
„Die anderen Parteien wollen das Amt des Vizekanzlers, der an

der Leitung der Geſchäfte mitbeteiligt iſt, einem demokratiſchen Miniſter
übertragen. Die demokratiſchen Miniſter werden nicht bloß die ſchwe
benden Geſetze möglichſt nützlich zu geſtalten haben, ſie werden mit
ihren Kollegen auch darin einig ſein, daß die wirtſchaftlichen Maß
regeln planmäßig, rechtzeitig und raſch ergriffen werden, daß den Miß
ſtänden auf den Grund gegangen und daß zuſammenhängend „regiert“
wird. Alle Anſätze von Korruption in Volk oder Verwaltung müſſen
aufs ſchärfſte beobachtet und bekämpft werden. Dem Arbeitswillen
kann in Streikeinigungsämtern und vbligatoriſchen Schiedsgerichten,
insbeſondere bei gemeinnotwendigen Betrieben, ein Schutz und Rück
halt gegeben werden. Der Terror muß im Rechtsſtagt als politiſche
Perverſität behandelt werden. Die Ausfuhrbewilligungen müſſen be
ſchleunigt, die Zwangswirtſchaft muß klug und ausſchauend abgebaut
werden. Die Ausführung des Friedensvertrages braucht eine be
ſondere, ſichere und feſte Hand. Aber noch anderes wird nötig ſein.
Es wird die auswärtige Politik, je ſtärker ihre Hemmungen ſind, je
plumper die herriſche und kurzbeinige Staatskunſt der Gegner iſt, die
den Krieg mit anderen Mitteln fortſetzen, um ſo einheitlicher, über
legter und konſtanter in den Grundgedanken und ihren notwendigen
Akten ſein müſſen. Es wird die Regie zwiſchen Regierung und Na
tionalverſammlung noch ſicherer werden müſſen. Die Regierungspar
teien müſſen durch Mannszucht beweiſen, daß ſie nicht in die Formen
eines überwundenen Syſtems aus Gewohnheit oder Agitationsbedürf
nis zurückfallen, und auch ihre Preſſe muß die politiſche Maturitäts
prüfung noch beſtehen.

Endlich aber: die Menſchen, die Stagtsbürger, die Wähler müſſen
trotz der bitterböſen politiſchen Zeit, die ſich im Winter noch verſchlim
mern wird, trotz der unerhörken, in der wirtſchaftlichen Notlage und
dem übermäßigen ſtaatlichen Zwang begründeten Anreize zum Egvis
mus, in das Staatsintereſſe möglichſt einbezogen werden. Auch unter
dieſen Geſichtspunkt erſcheint es richtig, die Neuwahlen vald
ins Auge zu faſſen, um die Wähler zur eigenen Stellungnahme auf
zurufen. Jnnerpolitiſch beginnt ein Abſchnitt, der in der ganzen Ent
wicklung vorbereitet iſt, der nichts an dem tragiſchen Ernſt der Geſamt
lage ändert und der an den guten Willen, die Kritik und Selbſtkritik,

die Wachſamkeit und Tätigkeit aller Mitglieder der e die höchſten
Anforderungen ſtellt.“

Wie ſich die neue Reichsregierung im eingelven zu
ſammenſetz en wird, ſteht noch nicht feſt. Darüber beſtimmen nicht
die Fraktionen, darüber entſcheidet der Reichskanzler. Nachdem die
Fraktionen ſich grundſätzlich über die Umbildung der Regierung ge
einigt haben, ſetzt ſich der Reichskanzler mit Perſönlichkeiten in Ber
bindung, die er für die Umbildung oder Ergänzung der Regierung
als geeignet anſieht. Dann hat die Fraktion lediglich noch zu befinden,
ob ſie die von ihr zur Berufung in das Kabinett auserſehenen Per
ſönlichkeiten als ihre Vertrauensmänner anſteht.

Die Perſonenfrage bei ver Pesiernugsumüilduns.
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfahren wir noch: Die Frage,welches die Perſonen ſeien, die die den Dentſchemgkraten

geſtandenen r r übernehmen ſollen, So noch nicht geklärt.
Ziemlich ſicher iſt aber das eine, daß Dr. Schiffer Reichs
ſuſtiz miniſter und Vizekanzler wird. Dagegen hat ſich der
Haſſeler Oberbürgermeiſter Koch noch nicht entſchieden, ob er das
ihm von der Fraktion angebotene Keichsminiſterinm des Jn nern
übernehmen wird, oder als Oberbürgermeiſter nach Düſſel-
r gehen ſoll. Zum Düſſeldorfer t weder iſt Dr. Koch

dieſen Tagen für 190 Jahre gewählt worden. Dr. Koch dürfteſich im Laufe des heutigen Tages entſchließen. Für den Poſten des

e en be Mole v wegen d Zone

Berlin, 3. Okt. (Priv.-Telegr.) Wie die „Neue Berl. Zig
hört, hat die deutſche Regierung die Entente erſucht, nochmals ihre
Stellung zu der deutſchen Verordnung über die Zahlung der Zölle in
Goldwert darzulegen und eventnell eine den deutſchen Jntereſſen ent
gegenkommende Jorm des Zollverkehrs im beſetzten Gebiet zu ſchaffen.

Ein Aktinatum wegen der Aülmung des Valliuns.

Berlin, 3. Okt. (Priv. Telegr.) Laut einer Melbung der
„Berl. Ztg. beſagt eine Pariſer Nachricht der Daily Mail, daß von
der Entente ein neues Ultimatum an Deutſchland gerichtet wurde
wegen der Räumung des Baltiknms durch die deutſchen Trappen. Es
wirs darin die Räumung gegen Mitte Oktober verlangt Das Ulti
matum läuft e ſreitägiger Friſt

Lekthiche Menſve gegen die Hentſche

Berlin, 3. Okt. (Priv.-Telegr.) Franzö ſiſchen Blätter melden

ans Mitan, daß die lettiſche Regierung eine Offenſive gegen die deutſch
ruſſiſchen antibolſchewiſtiſchen Truppen in Kurland beſchloſſen hat.
Anderthalb lettiſche Diviſionen ſeien anf der Front von Olei mit ſchwe
ren Geſchützen angekommen.

Hie Ausſuhr von Heringen ges Follan d HetatteAmſterdam, 3. Okt. (Priv. elegr. de Niederländiſche
TelegraphenAgentur meldet ans Amuiden: Die nieder indiſche ſegte

hat das Verbot der Ausfuhr von Heringen, die durch engliſcheFiſcher in Holland eingeführt werden, wieder aufgehoben.

Neue Anruhen in Aghpten.
Bern 3. Okt. (Priv.-Telegr.) Mailänder Blätter erfahrendaß in Agypten natio naliſtiſche Bewegnngen zu neuen Unruhen geſahrl

haben. Militär mußte einſchreiten. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen. Mehrere Teilnehmer an den Demonſtratignen wurden
verhaftet.

Neue Naſſenhömpie in Amerika.
Rotterdam 3. Okt. (Priv.-Telegr.) Der „N. R. Ceur.“

meldet aus New York, daß das Lynchen eines Jegers in Omaha einen
allgemeinen Ausbruch von Raſſehaß zur Folge hatte. Aus e
Städten werden nene Fälle von Lynchjuſtiz geineldet.

atte

Steche 3. Okt. (Priv. Telegr.) Der hielige See der
ruſſiſchen Sowjetregierung erklärte, die Nachricht vom bevorſtehensen
Rücktritt der Sowjetregierung ſei vollſtändig unbegründet. Die
Stellung Lenins ſei feſter denn je.

Wiederauſbauminiſters iſt noch niemand gefunden. Reichsminiſter
präſident Bauer, der heute aus Breslau zurückkehrt, wird ſofort die

notwendigen Beſprechungen mit den Parteien im Auftrage
Reichspräſidenten beginnen, um die Umbildung des Neichskabinetts
möglichſt noch im Laufe des e Tages formell zu beenden. Die
drei Regierungsparteien beabſichtigen anch, wie wir erfahren, einen
interfraktionellen Ausſchuß ihrer Preſſe einzuſetzen, in dem jede
Parteipreſſe drei Vertreter entſenden ſoll. Der interſraktionelle Aus

ß. der Natisnalverſammlung und interfraktionelle Ausſchuß der
Preſſe ſollen in engſter Fühlung miteinander arbeiten.

Berlin, 3. Okt. Wegen der Beſetzung des nengeſchaffenen
Miniſterinm s für die Kriegsſchäden und den Wieder
aufban iſt eine Entſcheidung noch nicht getroffen. Es handelt ſich
darum, einen Mann zu finden, der nicht nur ein Organiſator erſten
Ranges iſt, ſondern auch über diplomatiſche Gaben verfügt uns es
verſteht, die höchſtmöglichſte Prodnktivität im Zuſammenwirken mit
Arbeitern und Angeſtellten zu erz ielen. Nach dem „Lok.- Anz. taucht
neuerdings der Name Melchio r auf, der in den Kreiſen der Demo
kraten zur übernahme dieſes Poſtens für beſonders geeignet ge
halten werde.

Schiffer und Koch
treten in das Reichsminiſterinm ein.

Bexlin, 3. Okt. Geſtern abend trat die demokratiſche Fraktionder Rationalverſammtung zu einer nochmaligen Beratung wegen der
Kabinettsumbildung zuſammen. Der Abg. Koch, der Bedenken gehabt
hatte das Reichsminiſterinm des Jnnern zu übernehmen, nachdem er
erſt in dieſen Tagen zum Oberbürgermeiſter von Düſſeldorf gewählt
worden war ſtellte, da auf ſeinen Eintritt in das Kabinett, wie die
„Voſſ. Ztg.“ ſagt, beſonderer Wert gelegt wurde, ſeine Bedenken zurück
und die Fraktion ſprach ihre Zuſtimmung dazu aus, daß Schiffer und
Koch dem Rufe des Reichskanglers zum Eintritt in das Kabinett Jolge
leiſten. Verſchiedene Blätter nehmen an, daß der Reichspräſident,
bevor er geſtern nach Frankfurt t reiſte die Ernennung vollzogen habe.

Nach dem Huieden.
Her Frieden von der franzöſiſchen Kammer ratiſtziert.
Paris, 2. Okt. Drahtmeldung Die Kammer hat

Ratiſikation des Friedensvertrages von Verſailles mit 372
53 Stimmen angenommen.

Dieſe Meldung zeigt, daß Clemenceau die Oppoſitivn überwunden
hat. Die Ratifizierung durch den franzöſiſchen Senat dürfte nun nichtmehr lange auf ſich warten eſſen Da England den Frieden bereits
ratifiziert hat, wäre dann nur noch die Zuſtimmung Amerikas not
wendig, um den Friedensvertrag in Kraft treten zu laſſen und
für Dentſchland beſonders ſchwierige und gefährliche Zwiſchengzeit
beenden, die das deutſche Volk von Tag zu Tag ohnmächtiger ma

Ratifizierung des Friedens in Anſtralien.
Rotterdam, 3. Okt. Aus Melbourne wird gemeldet: Dieauſtraliſche Abgeordnetenkammer hat das Geſetz über die Ratifizierung

des Friedensvertrages angenommen.
Deutſchland und der Wiederaunfban Frankreichs

Wie der „Telegraaf“ aus Paris meldet, hat das franzöſiſcheMiniſter in m für die Wiederher Jetn u g der franzöſtſchen
Induſtrie ein Schreiben an die frangöſiſch en Juduſtriellen gerichtet,
in dem es ermahnt, die Einkäufe in England und Amerika mit Rückſicht
auf den ungünſtigen Kurs aufs äußerſte zu beſchränken und die an nig
fachen Bedenken wegen der Einkäufe in Deutſchland fallen zu laſſen.Die Mitteilung fügt hinan, daß ab 1. Oktober mit den in Le es
kommenden deutſchen Vrmen vollſtändig unbeſchränkt korreſpondiert
werden könnte. Das Finanzblatt „Banque et Bourſe“ bemerkt, daßdies eine Folge der gegen Paris gerichteten Sinanz

die
gegen

politik Englands und Amerikas ſei und beglückwünſcht die
Regierung, daß ſie in einer Frage, bei der es ſich um Leben und Tod
der franzöſiſchen Jnduſtrie handelt, auf halbe et verzichtet habe.

Kein Rchkritt der 6owjettegler ung

Ha nmt, 3. e e v Leber Der Sendoner Kor

„N. R. Cour.“ meldet: Ein großer Teil der Preſſe iſt
r a der Lage. die durch den Eiſenbahnerſtreik geſchaffen

und das Publt kum glauben zu machen, daß nunmehr
keiten überwunden wären. Die vernünftigen Menſchen

der reine Se lbſtbetrug iſt, da die Folgen des
gen der Regierung täglich größer werden.en Mangel an Steinkohlen und Rohſtoffen

die jetzt ſehen, wie feſt entſchloſſen Regie
gegennberſtehen, rufen die ganze gewerk-

t Hilfe Dadnrch wird bald der größte Teil
tie in den Streik hineingezogen und das Wirt

e werden.Priv.-Telegr.) Der Miniſterpräſident Lloyd
unden mit dem Vorſtand des Eiſenbahner
portarbeiterverbandes verhandelt. Als die

Uhr ununterbrochen wurde, war noch
Hente ſoll weiter beraten werden.

n iv. Telegr. Der Vorſitzende der parlae ei hat ein Telegramm an den Premier-t in welch em ex die ſofortige Einberufung des Par

An ertg Verluſte durch den Streik in England

Ro er da 3. Okt. Priv.-Telegr.) Aus New York wird dem
Tourant“ gedet. daß man in amerikaniſchen Handelskrei

Verluſte, die die Vereinigten Staaten durch das Stilliegen
fuhr nach England infolge des Eiſenbahnerſtreiks in England erſeiden, auf 10 M illivpnen Dollar täglich ſchätze.

des i tärbündnis Frankreich-England Amerika.

Okt. Fris -Telegr.) Die franzöſiſche Kammer hatge ber die Ratifizierung des militäriſchen Abkommens
Frankreich England und Amerika mit 501 Stimmen endgültig

Angenomme t.

Die dentſhe Wareneintuhr nach Jtalien.
Rom, 3. Okt. (Priv.-Telegr.) Die ſtarke Nachfrage des italieni

ſchen Smporthandels nach deutſchen Waren konnte bisher nicht be
friedigt werden, weil die Zollſtationen an der italieniſchen Grenze an
gewieſen waren, faſt alle ans Deutſchland c le i Sendungen
utit Verzt Zeherung W nene e er ente en eMengen ne Waren au italieniſchenNun mehr iſt Proviſoriſche en beſchle ſen w worde

Oktober in Kraft getreten iſt. Der Zolltarif weiſt faſt in allen Po
ſttionen teilweiſe ſehr namhafte Erhöhungen auf, die auch für die
deutſche Exporkinduſtrie von großer Bedeutung ſein werden.

Die Verteilung der deutſchen Flugzeuge und Luftſchiffe.Holl. N. Bur. meldet aus Ports Der Oberſte Alliiertenrat hat

den Bericht der Jnternationalen Luftſchiffahrtskommiſſion über die
Verteilung der deutſchen Flugzeuge und Luftſchiffe angenommen. Da
nach wird Frankreich bei der Verteilung die erſte, England die zweite
und Amerika die dritte Wahl haben. Was danach übrig bleibt, ſoll
vernichtet werden. Die einzelnen Mächte werden einzelne der
Modelle auswählen können. Auch Belgien, Griechenland, Rumänien
und Serbien werden eine Anzahl dieſer Flugzeuge erhalten.

Die nene Blockadedrohung der Entente.Rotteram, 3. Oktober. Die „Times“ melden, daß die über eng
liſche Häfen gehenden Lebensmittel und Rohſtrofftransporte
Deutſchland ain 18. d. M. eingeſtellt werden ſollen, ſofern der
Rat der Alliierten nicht entſprechende Gegenbefehle erteilt.

Marſchall Foch, der in ſeinem blindwütigen Haß gegen Deutſch
land kaum den Befehl zur Vornahme weiterer Knechtung erwarten
kann, wird ſich täuſchen, wenn er meint, daß ihm die deutſche Regierung zur Ausführung ſeiner unmenſchlichen Pläne denn allein
auf Foch geht die Drohung mit der Erneuerung der Blockade zurückGel geren gibt. Dreiviertel der deutſchen Truppen im Baltikum be
finden ſich bereits auf dem Rückmarſch und das reſtliche Viertel wird
zweifellos guch noch vor dem geſtellten Termin abgezogen ſein, ſo daßvermutlich bald kein Anlaß et beſtehen wird, das Blockadeverbrechen

gegen das deutſche Volk zu wiederholen.

Die ventſche Autwort.
Die Autwort auf die Entente-Note, worin die Räumung desBalttlams gefordert und eine nene Blockade angedroht wird, iſt von

der deutſchen Negierung fertiggeſtellt. Sie wird S Donnerstag
nachmittag ſpäteſtens Treitag, überreicht werden. Die deutſche Re
gierung wird in ihrer Antwort darauf hinweiſen, daß ſie alles getan
habe, was in ihren Kräften ſtaud, um die dentſchen Soldaten zum
Verlaſſen des Baltikums zu bewegen.

Der Fünferrat entſcheidet über alles.
Berſagilles, 3. Okt. Der Fünferrat hielt geſtern vormittag

unter Verns von Clemencean eine Sitzung ab. Rat beſchloß
den ruſſiſchen Kreuzer „Wolga“, den die engliſche Marine im Schwar-
zen Meer gelapert hatte, dem General Denikin zur Verfügung zuſtellen. Schließlich ſehte der Rat die Bedingungen feſt, unter denen der
dent ſche der öſterreichiſche und die neutralen Delegierten zur interaation glen Konferenz für Arbeiterrecht nach Waſhington reiſen können.

Die Heimſendung der Kriegs gefangenen
aus England.

Hamburg. 3. Okt. Wie die Marineſchiffs-Beſichtigungs-
kommiſſion mittkeilt, iſt das engliſche Verbot des Auslaufens der dent
ſchen Gefangenen-Transportdampfer heute zunächſt für vier unſerer
Dampfer auſgehoben worden und zwar werden „Orotawa“ nach Har
wich „WMelilla“ Farh Jerſey, „Villa Real“ nach Southampton und
Jerſey und der Dampfer „Bagdad“ nach New-Caſtle fahren. Jn dieſenHäfen warten bereits Kriegsgefangene, die vor Ausbruch des eng
giſchen Eiſen ghnerſtreiks dorthin geſchickt worden waren, auf den Ab
kransvort. Wann weitere Dampfer auslanfen können, wird von dem
Verlauf des engliſchen Eiſenbahnerſtreiks abhängen.

Gleichberechtigung für deutſche und franzöſiſche Arbeiter
im Aufbangebiet.Baſel, 3. Okt. Die Confereration Generale du Travail fordern

ichberechtigung der nach Nordfrankreich zu entſendenden den t

ſchen und öſterreihiſchen Arbeiter mit den franzö
i c en Arbeitern. Ferner werden für die deutſchen Abgeordnetenauf der Arbetterkonferenß in Waſhingtön die gleichen Rechte wie für
die anderen Ar beiterabordnungen verlangt.

Graf Rantzau und das Wiener Rotbuch.
Berlin, 3. Okt. Zu der Meldung des Wiener „Neuendaß dem Gr ten Brockdorff Rantzau die Dokumente des neuen



ehr wert als Kapital

und mittleren Rentner

Lehrer als

reichiſchen Rotbuches vorgelegt worden ſeten, damit er ſte bei den Ver
benühe, wird jetzt von zuſtändiger Seite

kätigt, daß dem Grafen Rantzan und einigen anderen Mitgliedern
Friedensdelegation der Jnhalt dieſer Dokumente vorgetragen

worden iſt. Graf Rantzau hat es aber nicht für richtig erachtet, dieſes
Material zu benutzen, weil es die Ereigniſſe wiederum nur unter
ginſeitiger Beleuchtung darſtellt, während Deutſchland die all
Poun ge Offnung der Archive und die Vernehmung aller beteiligten

plitiker fordert. Uberdies war das Material gerade nach der Rich
tung hin nicht verwertbar, in der Angriffe geführt werden mußten,
nämlich in der Richtung der Verteilung der Schuld auf die beiden
Kriegsparteien. Jm Gegenteil unterſtrich die Darſtellung des
Dr. Goos den Anteil der Mittelmächte am Kriegsausbruch. Hätte
die deutſche Delegation ſich dem Feinde gegenüber darauf berufen, daß
nach den öſterreichiſchen Urkunden nicht die deutſchen Politiker, ſondern
die öſterreichiſchen den Krieg gewollt hätten, alſo nicht Deutſchland,
ſondern in erſter Linie Oſterreich, büßen müſſe, ſo würde dies prak
nichts genützt haben. Die Entente hat die Mittelmächte immer alsſoiarſch handell! und wollte ſie gemeinſam vernichten. Sie
würde ſich davon angeſichts der von Deutſchland erlaſſenen Kriegs
erklärungen auch ni dadurch haben abbringen laſſen. daß ein
Bundesgenoſſe den andern bei den Feinden wie Schulbuben ſeinem

uſtifter denunziert hätte.
Eine engliſche Enthüllung.

Der bekannte engliſche Publiziſt Leo Maxfe bringt in der von
ihm herausgegebenen Zeitſchrift National Reviem“ Ent

De über die Kriegsmüdigkeit der engliſchen Regierung im
mmer und Herbſt 1917, die geeignet ſind, Aufſehen zu erregen

es Moaxſe ſchreibt
„Die ſchlimmſte Zeit (ſchreibt Maxſe über den Peſſimismus, von

dem Lloyd George damals beſeelt war), lag zwiſchen Juli und No
veinber 1917, als die Vorſehung Clemencean ans Ruder brachte Aber
erkennen wir freimütig an, daß wir unſere Rettung wieder und
wieder unſeren Feinden verdanken. Die Tatſache, die kein
Deutſcher waßkte, iſt, daß es viele Augenblicke gab, wo Downing
Street fedes plauſible Friebensangebot begierig
e d r hätte, jedes, das als eine deutſche Konzeſſion“ hättehingeſte t werden können Wir müſſen Herrn Erzberger darin

Huſtimmen, daß die britiſche Regierung im Auguſt 1917 die Initiative
ergriff, um Deutſchland gegenüber dem Vatikan eine Eröffnung zu

machen. Es iſt unzweifelhaft, daß Downing Street in einer ihrer
perisdiſchen Panikanwandlungen Pourparlers zu eröffnen ſuchte, und
wären die Oberſte Heeresleitung und die Vaterlandspartei nicht ge

weſen, ſo hätte Berlin eine Antwort geben können, die unſere Panikmacher inſtand hätte ſetzen können, ihr Ziel weiter zu verfolgen, bis
alle unſere Kriegsziele geopfert geweſen wären Downing Street
wäre damals beinahe auf alles eingegangen, und hätte der Feind
damals nur eine befriedigende Erklärung über Belgien abgegeben, ſo
e Unterhandlungen begonnen, und das Unheil wäre geſchehen

en
Es wird nötig ſein, auf dieſe Feſtſtellungen noch zurückzukommen.

Gegen die Kberſchwemmung der beſetzten Gebiete mit Luruswaren.
Der parlamentoriſche Beirat des Reichskommiſſars in Koblenz
abeſprach die wahlloſe Überſchwemmung der beſehten Gebiete mit Waren,

die teils nicht lebensnotwendig oder reine Luxunsartikel ind. Die
deutſchen Behörden ſeien gegen die vielen nnerhörten Wucher
fälle machtlos, weil die ausländiſchen Händler und ihre Waren
vör der Ratifikation des Friedens nicht durch die deutſchen Gerichte

zu ſaſſen ſeien Der gus allen Parteien zuſammengeſette parlamen-Kariſche Beirat hält es für ſeine Pflicht, hen die Ratifikation des
Friedens feſte Zollſchranken an der weſtlichen Reichsgrenze und eine
nach den Bedürfniſſen Deutſchlands geregelte Einfuhr zu fordern. Es
i notwendig damit die aufreigenden Gegenſätze zwiſchen raffiniertem
Zuxus und bitterſter Not nicht in kurzer Zeit zu einer Kataſtrophe

Deutſche Nalivnalverſammlung.
Berlin 2. Okt.Am Miniſtertiſche: Ergberger. SPräſident Fehrenbach u die Sitzung um 1 Uhr 20 Min.

d Fertſetzung der VBaklutatnterpellation.
Dr. He im (Ztr.): Die Schuldfragenunterhaltungen in un

Par und ſchaden unſerervon politiſcher UnreifeGegen die et geſchieht nichts Arbeſt e hen

m e n n8 x 9 ht genommen werden. Einenkünftigen Abbau der Preiſe kann ich nicht befürworten. Vielleicht hilft

eine VBoppelwährung. Die Jinperialiſten des weſtlichen Curopas warten
nur auf den Zeitpunkt, wo wir ihnen aus a ans Zahlungsmittetn

fere wirtſchaftlichen Quellen verpfänden. Wir können raſcher ge
et rn wir glau (Beifall im Zentrum
Abg. Wurm (U. S.) wünſcht eine K s von Volkswirtſchaftn e u n inſch pnfereng von Volkswirtſchaft

Reichsminiſter Erzberger: Eine Konferenz, wie ſie der Abg.Wurm wünſcht iſt bereits in Arbeit Gewiß kann die Arbeits möglich
keit und Arbeitsluſt nir gehoben werden, wenn die Ernährung ſeſſer
wird. Für das Winterhalbjahr will die Regierung 325 Millarden
e der Lebensmittelpreiſe vereitſtelken. In der heutigen

ben, wenn wir nur arbeiten.

onferenz im Reichsfinanzminiſterium wurden die anweſenden Bank
oren darüber einig, daß die

Iockert werden dürfe Es t uns bekannt daß eine wahre Jagd nach
fremden Kupons und ftemden Banknoten ſtattfindet. Maßregeln da
gegen ſind im Gange. Die Valutganleihe allein wird das natürlich
auch machen. Aber augenblicklich brauchen wir eine ſolche, um
uns ar e Tyt D. Shg. Hr. er (D. Vpt.): Die Möglichkeit der Erholuncunſerer Valuta hängt beſonders auch ab von dem Verkrauen, das v
in den neutralen Ländern unſerer Erholungsmöglichkeit entgegenbringt
und dazu gehört daß das Ja der Reichsfinanzverwaltung Ja bleibt
und ein Nein Rein Durch Verhandlungen muß eine internattongake
n der Valuta herbeigeführt werden.Es oigt die erſte Bergkung des Geſetzentwurfes

zur Abändernng der Neuordunnng über die Arbeitszeit in den Bäckereien

Abg. Binder (S an et ſang der Emng. n der (Soz.) beantra erweiſung des Entwurfes an
den e Ausſchuß
Abg. Schefbeck (Ztr) will, daß in den Bäckereien am Freitag

Und Sonnabend etwas länger als acht Stunden gearbeitet werden darf
und dafür Anfang der Woche etwas weniger

Die u Hartmann (Dem.) und Biener (On.) ſind im all
gemeinen mit der Vorlage einverſtänden

Abg. Marotzki B. Vpt.) wünſcht eine derartige Regelung der
Arbeltsgeit in den Bäckereien, daß ein jeder am Sonntag das herBunte re erhalten könne

Abg. Becker (U. S.) führt aus, die Vorlage ſei der Verſuch einer
Verſchlechterung des Achtſtundentages

eichsarbeitsminiſter Schlicke ſtellt feſt, daß auch Gewerkſchafter
gehört worden ſind

Die Vorlage geht an den ſozialen Ausſchuß
Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes über das

Arbettsentgelt der Empfänger von Militärverſorgungsgebührniſſen.
Reichsarbeits miniſter Schlicke begründet die Vorlage

ſa a Hoch (Soz.) iſt im allgemeinen mit dem Entwurf einver-
den

Abg. Gilſing (Ztr.) Lohndrückerei durch Kriegsbeſchädigte
kommt ſogar in Staatsbetrieben vor.

Reichsarbeitsminiſter Schlicke erklärt, daß die vom Vorredner
vorgebrachten Einzelfälle unterſucht werden ſollen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abg. Siehr (Dem.) und Koch
Duüſſeldorf (Dn.) vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag
1 Uhr. Außerdem Interpellation Heinze betreffend Bezahlung der
Einfuhrzölle in Gold

Schluß gegen 6 Uhr.

Hreußiſche Landesverſammlung.
nzſlertiſche. He v Enge t Berkin, 2. Okt.

ſten er tet e Sang a Uhr 20 Min.
Fortſetzung der zweiten Haushaltsberatung

beim enDr. Roſenfeld (U. S. P.: Jch begrüße den bergangAbg.
der Steuerhoheit auf das Reich. Der Widerſtand des Miniſters Heine

Landesteile an Preußen iſt unverP den Anſchluß Thüringiſe te ndlich, da alles geſchehen müßte um die Entwickelung Deutſchlands

gitsſtgat zu fördern. herr, der das volle Vertrauenher Schnellaldener Bebblkerung genießt, iſt von Miniſter nicht be

ren der anderen Stellen gehört hat

energeſehgebung inuß auf die kleinen

zwangswirtſchaft nicht weiter ge

ſtätigt worden. Der Metallarbeiterſtreik hat unſere volle Sympathie.
Die Zwangswirtſchaft darf nicht abgebgut werden, ſonſt geht die Be
wucherung des Volkes ins Schrankenloſe. Bei der Reichswehr ſollte
geſpart werden. Wir fordern Neuwahlen, weil die Zuſammenſetzung
des Parlaments nicht mehr der Stimmung des Volkes entſpricht.

Miniſterpräſident Hirſch Die Regierung hat Herrn Vogtherr
aus perſönlichen Gründen nicht zum Landrat ernennen können. Herr
Vogtherr hat auch ſein Mandat zum Reichstag niederlegen müſſen.
An Neuwahlen kann noch nicht gedacht werden. Der thüringiſchen
Frage ſteht die Regierung ſhinpathiſch gegenüber. Von dem, was i
über die kommuniſtiſchen Jnſtruktionen geſagt habe, nehme ich kein
Wort zurück. Es handelt ſich um Schriftſtücke, die bei einem Mann
gefunden worden ſind nicht um Spißelarbeit. Ruhe und Ordnung
wiederherzuſtellen, iſt Pflicht der Regierung. Von der Erfüllung dieſerPflicht wird ſie ſich auch durch die heftig ten Angriffe nicht abhalten

laſſen. (Beifall.)
Der Haushaltspklan des Finanzminiſteriums wird angenommen.

Die zugehörigen Anträge auf Gewährung von Kriegsbeihilfen an
Volksſchullehrer, Verbeſſerung der Beamtengehälter, Steuerfreiheit
für Teuerungszulaggen werden ebenfalls angenommen.

Es folgt der Haushalt der direkten Slenern in Verbindung mit
dem Geſetzentwurf zur

Berxeitſtellung von Geldmitteln
r einmalige Beſchaffungszulagen an Beamte

Berichterſtatter Abg. Schmedding (Ztr.) empfiehlt die Annahme
des Ausſchußantrages.

Finanzminiſter Dr. Südekum: Die Vorlage ſtellt das Höchſt
maß deſſen dar, was wir geben können. Nebenher geht die gewaltige
Aktion auf Verbilligung der Lebensmittel, auf die bis zum nächſten
Januar über drei Milliaxden entfallen.

Abg. Sch m il jan (Dem): Wir ſtimmen der Vorlage zu, weil
die Not ſo groß iſt. Wirklich helfen kann aber nur

eine durchgreifende Beſoldungsreform.
Die Auszahlung muß aber in beſchleunigtem Tempo erfolgen, beſonders
darf man die Volksſchullehrer nicht wieder monatelang warten laſſen.
Die laufenden Kinderbeihilfen ſollen allgemein auf 50 feſtgeſett
werden Jch vermiſſe eine Angabe, von welchem Zeitpunkt an dieſe
Zahlung erſolgen ſoll. (Zuruf des Miniſters Dri Südekum: Vom

September ab!) Die Behauptung der Sozialdemokraten, daß der
Beamte beſſer geſtellt ſei als der Arbeiter, iſt unzutreffend. Uber das,
was der Staat leiſten kann, können wir nicht hinausgehen; hoffentlich
ſehen die Beamten das ein. Die kommende Beſoldungsordnung muß
den Wünſchen der Beamten entſprechend ausgeſtaltet werden. (Beifall.

Abg. Schubert (Soz.) Wir ſtimmen dem Entwurf ebenfalls
zu und fordern, daß anſtelle der Teuerungszulagen feſte Beſoldungs-
ſätze treten.

Abg. Gottwald (Ztr.)- Wir nehmen die Vorlage unverändert
an. Bezüglich der Kommunalbeamten hat die Regierung erklärt, daß
ſie keine Mittel beſitze, auf die Gemeinden einzuwirken

Abg. von Oelze (Dn. Entſchuldungsbeihilfen ſind notwendig
neben der Senkung der Preiſe.

Abg. Mayer Herford (O. Vpt.). Wir ſind immer bemüht ge
weſen von der Regierung für die Beamten herauszuholen, was nur
möglich war.

Abg. Kloſt (U. S. Die Vorlage geht nicht weit gennallem muß das Elend der Kriegerfrauen gemildert werden.
Wulferange: D. Hann.) bittet, nach Hannnover nur

ſolche Beamte zu ſchicken, die mit der Eigenart des Volkes vertraut ſind.
Die Vorlage, ſowie die Verteilungsgrundſätze werden in zweiter

Leſung angenommen.
Hierauf wird die Vorlage in dritter Leſung und in der Geſamt

abſtimmung e eFreitag 12 Uhr: Kleinere Anfragen; Beſchlußfaſſung über Verordnungen. Schluß 524 Uhr. e

Vor

e

Die Schuld am Kriege.
Der Ankerſuchungsausſchuß der Nationalverſammlung über die

Schuldfrage am Kriege verhandelte ant Donnerstag vormittag über die
Beſetzung der Unterausſchüſſe, die in Kleinigkeiten noch geändert wurde.
n die Bildung eines Büreaus, ſowie die Heranziehung von Hilfs
äften und Sachverſtändigen ſollen zunächſt 100 000 angefordert
werden. Jnwieweit die Offentlichkeit zugelaſſen werden ſoll, wird erſt
entſchieden werden, nachdem der Ausſchuß den Bericht über das Ver

n Grundſätzlich war der Ausuß für die Herausgabe eines amtlichen Verhandlungsberichts Zur
Sache ſelbſt wurde Ubereinſtimmung darüber eſtgeſtellt, daß auch die

Sragße der Schuld am Zuſammenbruch ersrtert wer en ſoll e
Die Anskunftspflicht der Banken.

Der Ausſchuß der Nationglverſammlung für die Reichs ab
gabensrd nung beriet wiederum den neulich zurückgeſtellken 5 189,
der die Auskunſtspflicht der Banken und Sparkaſſen und die Einreichung
der Kundenvergeichniſſe fordert. Von verſchiedenen Seiten werden Ein
ränungen dieſer Beſtimtnungen beankragt. Unterſtagtsſekretär
Mös le widerſpricht. Es käme nakürlich nicht darauf an, alle kleinen
Konten nachzuprüfen. aber es könnte ein Zuſatz gemacht werden, daß
der Finanzminiſter Erleichterungen von der Vorſchrift des S 189 zu
laſſen könne. Von mehreren Zentrumsmitgliedern wird ein ſolcher Zu
ſatz beantkragt. Darauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag vor
mittag vertagt.

Die Ausſprache über das Reichsuptopfer.
Der Ausſchuß der Nationalperſammlung für das Reichs not

o pfer trat am Mittwoch nochmals in die Generaldebatte ein, um dem
Abgebrdneten Hugenberg (Dn.) Gelegenheit zu geben, ſeinen Vorſchlag
der Zwang anleihe zu begründen. Dieſer verzichtete aber dar
auf, da die beiden ausſchlaggebenden Regierungsparkeien ſich auf den
Boden der Regierungsvorlage geſtellt hätten. Die Spezialdebätte wurde
wieder aufgenommen n über die Steuer freiheits-
grenze, das Ehegatken- und Kinderprivileg, die kleinen Rentner und
die Auslandsdeutſchen wurden einem Untergusſchuß überwieſen Die
Abgabefriſt der Steuererklärung wurde auf vier Wochen verkängert.
Kber den s 28, wonach die Vermögensabgabe vom 1. Januar
1929 ab mit s Prozent zu verzinſen iſt, entſtand eine kän
gere Grörkerung. Auf Vorſtellungen von verſchiedenen Seiten, daß die
Feſtſetzung des Termins auf den 1. Januar 1920 Härten mit ſich
hringe, gab der Reichsfinanzminiſter dies zu; er bekonte aber, daß eine
Herabſehung des Zinsfußes auf 4 Prozent, wie ein demokratiſcher
Antrag wollte einen Skeuerausfall von 1 Milliarde bedeute.
Die Ausſprache über dieſen Punkt wurde hierauf auf Freitag vertagt.

Deutſchlands.
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg

vollendete am 2. Oktober ſein 72. Lebensjahr. In treuem Ge
denken alles deſſen, was der Feld marſchall in dem Weltkriege unver
gleichlich Großes und Ruhmreiches in der vierjährigen Abwehr Deutſch
lands gegen eine Welt von Feinden geleiſtet hat und tiefer Dankbarkeit
für ſeinen größten Sieg, den Sieg über ſich ſelbſt und über ſeine ein
gewurzelte Denkweiſe, als er ſich überwand, dem Vaterlande auch noch
den letzten ſchwerſten Dienſt durch die glückliche Heimführung der
Armeen aus Feindesland zu leiſten, ſendet das geſamte deutſche Volk
dem im höchſten Glück und in der ſchwerſten Stunde gleich bewährten
Führer die herzlichſten Grüße in ſein friedliches Heim in Hannover
mit dem Wunſche, daß ihm in unveränderter geiſtiger und körperlicher
Friſche im Kreiſe der Seinen noch ein langer und geſegneter Lebens
abend beſchieden ſein möge!

Hindenburgs 72. Geburtstag geſtaltete ſich, wie uns aus Han
no ver berichtet wird zu einer großen Ehrung für den Feld
marſchall Der Magiſtrat der Stadt Hannover, der Verkehrsverein
und zahlreiche Behörden ſandten dem Feldmarſchall herzlich gehaltene
Glückwunſchſchreiben. Die Stadt Detmold ernannte ihn zu ihrem
Ehrenbürger Damit iſt Hindenburg jetzt Ehrenbürger von
165 deutſchen Städten. Am Donnerstag vormittag trafen in
ſener Villa in Hannover Deputativnen von Studentenverbänden ein,
ferner eine Deputation vom Regiment 147, die im Auftrage des Regi
ments ein Tintenfaß aus Marmor überreichte. Die meiſten der in
Hannover anſäſſigen Generale und Stabs offiziere gratulierten. Junge
Hamen von Hannover brachten ihm ein Ständchenn. Um 12 Uhr er
ſchien das Garniſonmuſikkorps, um ihm eine Geburtstagsmuſtk zu
bringen, wobei Hunderte Menſchen dem Feld marſchall
zujubelten. Auf eine Anſprache aus der Menge antwortete der
Feldmarſchall. Die Räume des Hauſes ſind mit Blumen überfüllt.
z e Glückwünſche, Telegramme und Schreiben ſind noch
unzählbar.

Tod einer Schweſter des Kaiſers. Meiningen, 2. Okt.
Die ehemalige Herzogin Charlotte von Sachſen Meiningen ift geſtern nachmittag in Baden-Baden, wo ſie zur Kur
weilte, geſtorben. Die verſtorbene Herzogin iſt die älteſte der

vier Schweſtern des deutſchen Kaiſers. Prinzeſſin Charlotte, geboren
am 24. Juli 1860 als Tochter des Kronprinzen Friedrich, vermählte
ſich am 18. Februar 1878 mit dem damaligen Erbprinzen Bernhard,
ſpäteren Herzog von Sachſen-Meiningen.

Ungeſunde Bauvereinsgründungen. Jn neuerer Zeit iſt die
Beobachtung gemacht worden, daß Bauvbereinigungen errichtet wurden,
bei deren Gründung anſcheinend perſönliche Jntereſſen e Per
onen im Vordergrunde ſtehen. Jn dem Erlaß hat das Miniſterium
ür Volkswohlfahrt deshalb darauf hingewieſen, daß die Errichtung

ch ſolcher Vereinigungen nur dann ſtaatlich gefördert werden dürfe, wenn
ei ihrer Gründung lediglich Geſichtspunkte des Allgemeinintereſſes

ausſchlaggebend ſind.
Die Mehreinnahmen der Reichspoſt anläßlich der Portserhöhungen vom 1. Oktober werden jährlich auf 8370 700 000 J

eleanſchlagt, der Zugang infolge der Tariferhöhungen für Poſt
grahen- und e betragen 867 000 000 infolge Er
höhüng der Zeitungsgebühren 3000 000, im s 700 000

Jubiläum der Poſtkarte. Die Poſtkarte blickt jetzt auf 50 Jahre
ihres Beſtehens zurück. Die Reichspoſt hat in den letzten Jahren
ekwa jährlich 2 Milligrden Poſtkarten befördert, auch die neue Tarif-
erhöhung dürfte die Volkstümlichkeit nicht beeinträchtigen. Eingeführt
wurde die Poſtkarte im Oktober 1869, ihr Vater iſt Stephan geweſen.
Zuerſt führte ſie 1869 Hſterreich ein, 1870 folgte Deutſchland, nachdem

tephan das Amt des Generalpoſtmeiſters übernommen hatte.
Wie der Achtſtundentag wirkt, zeigt das Beiſpiel der Reichs

druckerei.“ Ein Erlaß des Preußiſchen Finanzminiſters zeigt die
Wirkung des Achtſtundentages bei den Preiſen für Satz, Druck und
Buchbinderarbeiten. Es hat ſich hexausgeſtellt, daß die käg liche
Arbeits leiſtung des einzelnen Gehilfen nach dem ſachverſtändi
gen Urteil der Reichsdruckexet durch den Achtſtundentag geſunken
iſt. Jn Übereinſtimmung mit dem Reichsminiſter der Finanzen hat der
preußiſche Finanzminiſter der Erhöhung der errechneten
Teuerugugszuſchläge um 80 Prozent zugeſtimmk.

2 g SProvinz und Amgegend.
Konſiſtoxiglpräſident D, v. Doemming f.

Der Präſident des Evangeliſchen Konſiſtoriums der Provinz
Sachſen, D. v. Doemming, iſt bei der Rückkehr von einer Dienſt
reiſe am 1. Oktober, morgens 1 Uhr, in Magdeburg verſchieden.

Alfred v. Doemming wurde am 15. Februar 1862 zu Falkenberg,
Reg. Bez. Köslin, gebpren. Er beſuchte das Domgymnaſtum zu Naum-
burg g. S. und beſtand dort im Jahre 1880 das Abiturienteneramen.
Nach dreijährigem Studium legte er 1888 die erſte juriſtiſche Prüfung
ab. Jm Februar 1888 wurde er zum Aſſeſſor ernannt und trat im
Jahre 1890 zur allgemeinen Staatsverwaltung über. Bis 1900 war
er bei der Regierung in Breslau kätig. Von 1900 bis 1902 gehörte er
dann dem Polizeipräſidium in Berlin an und wurde im Frühfahr
1902 zur Vertretung des erkrankten Oberpräſidialrats dem damaligen
Oberpräſtbenten der Provinz Brandenburg, v. Bethmann Hollweg,
überwieſen. Jm Herbſt 1902 ging er als Oberregierungsrat und
Dirigent der Abteilung für Kirchen und Schulweſen zur Regierun
in. Potsdam. 1908 wurde v. Doemming dann Mitglied des Evpangel.
Oberkirchenrats in Berlin und war ſeitdem Präſident des Konſtſtori
ums der Provinz Sachſen

Elf Jahre hat er auf dieſem Poſten mit äußerſter Hingabe ge-
wirkt. An allen kirchlichen Beſtrebungen nahm er, wie die „M. Ztg.
hervorhebt, regſten Anteil. Auch ſchriftſtelleriſch hat b. Doemmind
betätigt, vor allem auf dem Gebiete der Geſetzeskunde. Zahlreiche
Beiträge lieferte er z. B. zum Preußiſchen Pfarrarchiv. Jm Jahre
1917 wurde er in Anerkennung ſeiner Leiſtungen zum D. theol. er-
nannt. Dem kirchlichen Leben der Provinz entſteht durch ſein Hin
ſcheiden eine ſchmerzlich fühlbare Lücke. Seine Leiche wird nach
Wernigerode übergeführt werden.

Das Konſiſtorium in Magdeburg hat noch ſein juriſtiſches Mit
glied, Konſiſtorialrat Schlemmer, durch den Tod verloren.
etwa dreiviertel Jahren übernahm er, aus dem Kriege zurückgekehrt,
wieder ſeine Amtstätigkeit in ſeinem alten Wirkungskreiſe.

Brave Bergarbeiter!
Leipzig, 3. Okt. Die Betriebsräte und Arbeiterausſchüſſe des

Meuſelwitzer und Roſitzer Reviers beſchloſſen am 29. Sep
tember mit großer Mehrheit, an vier Sonnkagen zu fördern,
damit die minderbemittelte Bevölkerung mit Kohle verſorgt werden
kann. Die Produktion von dret Sonntagen ſoll der Bevölkerung d
Altenurger Landes, die Förderung des vierten Sonnkages der minder
vemittelten Bevölkerung Leipzigs zukommen. Die Brikekts ſollen durch

Diedie Kommunalverbände ohne Händlergewinn verkauft werden.
Bergarbeiter haben auf den ihnen tarifmäßig für Sonntagsarbeit zu

ſtehenden Lohnaufſchlag von 100 Prozent verzichtet
damit die Kohlen möglichſt billig werben. Die ſächſiſche Regierung
hat Entgegenkommen betreffs der Wagengeſtellung zugeſagt

Der Eiſenbahnunfall bei Naumburg
hat zu maßlos übertriebenen Gerüchten, die auch in ſenſativnell zugeſapten Heltungsmeldungen ihren Niederſchlag fanden, Veranlaſſung

gegeben. Da war von T0 Tpten und mehr und vielen mehr vder we
niger ſchwer Verletzten die Rede und dergleichen mehr. Die pon uns
auf Grund zuverläſſiger Berichterſtattung veröffentlichte Mitteilung
unter Naumburg war richtig, wie ſich auch aus der nachfolgenden amt
lichen Darſtellung ergibt. Das Etiſenbahnbetriebsamt Weißenfels
ſchreibt uns „Am 1. Oktober 1919, 5 Uhr nachmittags, überfuhr der
Eilgüterzug 6992 das auf Halt ſtehende Einfahrſignal der Station
Naumburg (Sagle) und fuhr dem ausfahrenden Heimkehrzug
139 in die Flanke, von den zwei Wagen entgleiſten. Getötet
wurde niemand. Vier Soldaten des Zuges 139 wurden leicht
verletzt und ſofort nach dem Garniſonlazarett Naumburg (Saale)
gebracht. Da durch den Unfall beide Hauptgleiſe geſperrt waren, wurde
der Perſonenverkehr durch Umſteigen aufrecht erhalten, der Schnellzug
perkehr über Halle- Sangerhauſen und Leipzig-Gerag Weimar umgeleitet.
Die Aufgleiſungsarbeiten waren um 32 Uhr nachmittags beendet, zu
gleicher Zeit wurde der Betrieb in vollem Umfange wieder aufge
nommen.

587 a j d dMerſeburg und Amgegend.
3. Oktober.

An ver Volksſchule J wurde mit dem Oktober der Lehrer
W. Dannenberg, bisher in Wehlitz bei Schkeuditz, angeſtellt

Die Neuwahl der Steuerausſchüſſe für die Gewerbeſteuerklaſſe 3
und die Gewerbeſteuerklaſſe 4 im Kreiſe Merſeburg erfolgt am Sonn
abend den 11. Oktober, vormittags 9 bezw. 10 Uhr, im Sißungszimmer
des Kreishauſes in Merſeburg. Es ſind zu wählen für Gewerbeſteuer
m 3 fünf Mitglieder, für die Gewerbeſteuerklaſſe 4 neun Mitglieder
und die gleiche Anzahl Stellvertreter

Stück 1 des „Amtsblatt für die Stadt Merſeburg liegt der
heutigen Ausgabe unſerer Zeitung bei. Wir weiſen darauf hin, daß
dies das einzige Amtsblatt der ſtädtiſchen Verwaltungen iſt, in dem
ſämtliche Bekanntmachungen uſw. veröffentlicht werden.

Der Kleinhandelshöchſtpreis für weißen Kandiszucker iſt für
den Bezirk der Stadt Merſeburg im Oktober auf 75 das Pfund
feſtgeſetzt.

Die Beſeitigung des Kleingelbmangels wird von der Regierung
mit allen Mitteln angeſtrebt. Nachdem der Reichsrat die Ausprägung
von zunächſt 50 Millivnen Mark in Markſtücken aus Alumininm,
20 Millionen Mark in ne e aus Zink und 10 Milliv
nen Mark in Fünfpfennigſtücken aus Eiſen genehmigt hat, ſind die
bereits vorbereiteten Maßnahmen zur Herſtellung dieſer Münzmengen
ungeſäumt getroffen worden. Die Ausprägung der Zehn und Fünf-
pfennigſtücke iſt in vollem Gange und ſoll demnächſt noch weiter ver
ſtärkt werden. Die Herſtellung der neuen Markſtücke wird nach
dem Stande der Vbrärbeiten, insbeſondere der Herſtellung der Stem-
pel und Platten, ſowie Bereitſtellung des Materials und nachdem die

robeprägungen mit dem in Ausſicht genommenen Rohaluminium be
friedigt haben, in kürzeſter Zeit begonnen werden. Allen beteiligten
Stellen iſt im Hinblick auf den großen Kleingeldmangel die möglichſte
Beſchleunigung der Arbeiten auſgetragen worden. Zur Erreichung
dieſes Zweckes wird die Leiſtungsfähigkeit der Münzſtätten voll aus
genutzt werden. Wegen der Ausprägung von Ein und Zweipfennig-
ſtücken ſind die Verhandlungen über die Auswahl des Metalls, als
welches Kupfer ſeines hohen Preiſes wegen nicht in Frage kommt,
noch nicht abgeſchloſſen. Durch die getroffenen Maßnahmen wird dem
Verkehrsbedürfnis in kurzem hinreichend Rechnung getragen werden.
Jn unterrichteten Kreiſen rechnet man damit, in zwei Monaten die
Ausprägung der Markſtücke beendet zu haben.

Staatsbeamte als Gemeindeverordnete. Die in früherer Zeit
für Staatsbeamte vorgeſchriebene Genehmigung der vorgeſeßten
Dienſtbehörde zur Annahme der Wahl als Gemeindeverordneter iſt
nach einem neueren Erlaß der Miniſter des Jnnern und der Finan-
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en Der wahrhaft gute Menſch

des verſtorbenen Herrn Louis

zen wicht mehr erforberlich. De Tätigkeit als Gemeinde
vertreter nimmt in der Regel die Arbeitskraft des Gewählten nur in
eringem Maße in e ſo daß eine Schädigung der Pflichten als
taatgbeamter dadurch nicht zu befürchten iſt. Es iſt, wie die Mi

niſter betonen, im Gegenteil er wünſſcht, wenn Staatsbeamte durch
ihren Eintritt in eine Gemeindevertreteung ihre Kenntniſſe und Fähig-
keiten auch der örtlichen Gemeinde zur Verſügung ſtellen. Staatsbeamte haben daher re ihre Wahl zu Gemeindeverordneten ihrer
vorgeſetzten Dienſtbehörde lediglich anzuzeigen. Betreffs der Uber
nahme eines beſoldeten oder unbeſoldeken Amtes in einer Gemeinde
verwaltung liegen die e e aber anders. Hier muß die Ent
ſcheidung von Fall zu Fall getro werden. Die rege Ge

igung der vorgeſehten Dienſtbehörde bleibt daher für die Aber-
e eines ſolchen Amtes auch fernerhin vorgeſchrieben

Beachtenswertes Auswanderer. Das neue amerikaniſche
Einwanderungsgeſetz enthält folgende Punkte: Jeder Einwanderer
kann, nachdem er ein Jahr in den Vereinigten Staaten ge
lebt hat, ausgewieſen werden, wenn er nicht die Abſicht bekannt gibt,
amerikaniſcher Bürger zu werden, bzw. wenn er nach einem Jahre
nicht von ſeinem Recht, amerikaniſcher Bürger zu werden, Gebrauch

acht hat. Alle freinden Auswanderer müſſen ſich alle ſechs Monate
Arbeitskommiſſariat melden. Mit Ausnahme der Angeſtellten

frember Regierungen müſſen alle Einwanderer Poſe haben, die von
den amerikaniſchen Konſularbehörden viſiert ſind, bevor ſie ihr Vater

land verlaſſen. Das Viſum wird ihnen nur erteilt, wenn ſie die Ab
ſicht n amerikaniſche Bürger zu werden. Jeder, der dieſe
Erklärung abgibt, muß ſofort Engliſch lernen. Einwanderer, die
Amerika wieber verlaſſen ſte amerikaniſche Bürger geworden ſind,werden künftig nicht mehr zugelaſſen, es ſei denn, da ſie Amerika nur

mit einem von der Regierung genehmigten Urlaub verlaſſen haben.
Geſundheitsſchädliche Fälſchungen engilſcher Zigaretten. Jn

Köla ift man letzter Tage einer großen Fälſchung im Handel mit eng
ſchen Zigaretten auf die Spur gekommen. Eine von der bekannten
Zigarettenfirma Wills eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß dieaugenblicklich in Deutſchland im Handel elighelchen bekannten Ziga

retten Gold Flak, Kapſtadt und Clayers Navy Cut zum größten
Teile gefälſcht ſind. Die Fälſchungen, die aus geſundheitsſchädlichem
Tabak hergeſtellt ſind, wurden von gewiſſenloſen Leuten über gang
Deutſchland verbreitet. Die eingeleitete Unterſuchung führte in Köln
bereits zu Verhaftungen einer großen Anzahl von See Auch inden Kbrigen Grotten Deutſchlands haben die Behörden energiſche
Unterſuchungen eingeleitet.

Was wird ans unſeren Auslandsdentſchen? Wir meinen die
vielen Tanſende, die auch in der Ferne Deutſche blieben und dies bei
unſeren haßerfüllten und kurzſichtigen Gegnern mit dem Verluſt von

b und Gut, Stellung und Exiſtenz büßen mußten Draußen hatten
e Heimſtätte und Brot, wurden dor dem Kriege als die fleißigſten
Und geſchickteſten Arbeiter geachtet und konnten manchen bedürſtigen
Angehörigen in der Heimat von ihren Erſparniſſen unterſtüßen, man
chem auch drüben die Bahn ebnen und ihm ein Unterkommen ver
ſchaffen. Dann kamen die Jahre der Jnternierung und des Stachel
drahtverhaues. Das Land, das ihnen eine zweite Heimat werden ſollke,
peit ſie aus und wirft ſie uns beraubt und mittellos in die Arme

ſind ſie die Hilfsbedürftigſten von allen Soll das wirklich der
leßte Akt bes Trauerſpiels ſein? Unſer Volk hat bereits darauf
geantwortet, und dieſe Antwort war eine gute deutſche Tat: 18 große

gauiſationen reichten ſich unter Beiſeiteſtellung aller Sonderanſ-
gaben und politiſcher und religiöſer Bekenntniſſe die Hände aud ſchufen
aus ihrer Mitte die Rückwandererhilfe“ E. V. Hauptſt. Berlin W. 50,
Tauentzienſtr. 6. Sie will tun was der überlaſtete Staat nicht kann:
die Mittel aufbringen, um vernichtete Exiſtengen zunächſt über Waſſer
n halten und dann wieder aufzubauen. Jeder noch deutſch Fühlende
ſollte ſein Scherflein zu dieſem Werke beiſteuern.

NMareell Salzer- Abend im Tivoli-Thegter. Seit einigen Jahren

Wo

iſt Marrell Salzer kein Fremder mehr in Merſeburg. Sein Kommen
wird jedesmal freudig begrüßt. So war s auch am Donnerstag als
er ſich zu einem Vorkragsabend im Tivoli angeſagt hatte. Wie beliebt
Salzer in unſerer Stadt iſt und welch große Erwartungen man ihm
entgegenbringt, ging daraus hervor, daß der Saal bis auf den letzten
Platz gefüllt war und der Vortragskünſtler mit lebhaftem Beifall be
grüßt wurde. Das, was er bot, war faſt durchweg in heiterem Ton
alten wollte er doch die Armſeligkeit des Daſeins vergeſſen laſſen.
Marcell Salzer begann ſeinen Abend mit Nachdenklichen Berſen von
Buſch und brachte dann die etwas phantaſtiſche Erzählung von Qlien
on Durch die Nacht. Recht alkuell war das n u

von dem unvergeßli
in dem gezeigt wurde, daß die arſehnte neue Zeit auch ihre unange-
nehmen Seiten haben kann. Den feinen Humor Gottfried Kellers

troß der ſchlechten Valuta doch der Unſere iſt“) ließ das Gedicht
„Wochenpredigt“ erkennen

„Hier hat er Ranken angebunden,
Ein nagendes Räupchen abgeleſen,
Dort aufgehoben einen Beſen
Und an das Gartenhaus gelehnt

während in der kurzen Erzählung Zwei Altberliner“ der alte Glas
brenner zu Ehren kam. Viel Beifall fand guch Roſeggers Wie der

Bezirksrichter einen falſchen Zeugen erwiſcht hat“, ſowie Chriſtian
Morgenſtern, der Dichter der Galgenlieder, bei dem ſich Humor und
Phantaſtik miteinander miſchen. Es ſeien hier genannt:? Die zwei
Parallelen, Das Perlhuhn, Das Einhorn, Die Oſte (als Gegenſaß zu
der bevorzugten Weſte). Die Oſte für den Rücken!“ Auch die be
rühmte Hedwig Courths-Mahler kam zu Ehren, freilich hörten wir
nicht ein Kapitel von ihr, ſondern über und gegen ſie. Dunkel und
gerecht, das iſt der Finger der Zukunft Ein Stück das wohl den
er Lacherfolg zu verzeichnen hat. Jhm ſtand freilich die Laus

eſchichte von der „Vorſehung“ nicht viel nach. Aus dem zweiten
Teil ſeien genannt: Ode an den Mond (Auseinanderſehung eines
Feldgrauen mit ſeinem Freunde) und dann die beiden, freilich recht
derben Erzählungen. Geſchichte eines Dberſtabsarztes über ſeine
ſchwierigſte Operation und Thomas Adam und Ev. Man muß
Salzer nicht bloß hören, ſondern vor allem auch ſein Mienenſpiel, ſeine
Handbewegungen ſehen, um zu erkennen, was aus einer Dichtundurch den Vortrag des Kün lers herauszuholen t. Hoffentli
nnen wir ihn bald wieder in unſerer Stadt vegrüßen!

Die ſtäbtiſchen Bedürfnisanſtalten. Man ſchreibt uns: Von
ehr ſchlechter Einrichtung ſind die Bedürfnisanſtalten in Merſeburg.

onders aber die an der Weißenfelſerſtraße, dieſes kleine blecherne
Spielzeng. Für kaum drei Perſonen bietet letzteres Platz. Wie wenig
vorteilhaft dieſer Blechkaſten iſt, zeigte ſich am Mittwoch voriger
Woche. Kein Menſch konnte htnein, da der Raum Zentimeter
hoch überſchwemmt war. Platz iſt doch wahrhaftig genug für ein e
ernes Häuschen, wie am Roßmarkt. Dazu kommt der unheimliche
Geſtank. Sodann iſt die Beleuchtung bei allen Bedürfuisanſtalten,
ausgenommen bei der am Roßmarkt, äußerſt mangelhaft. Es würde
Der ſo eig kleiner Sparſtrumpf, wie er ſich meiſtenteils bei der
Staatsbahn jetzt befindet, genügen

109 A Belohnung. Vandalen haben wieder einmal ihre über
Hüſſige Arbeitskraft, die ſie anſcheinend nicht nutzbringend verwenden
anen, zum Schaden der Stadt angewandt, indem ſie heute a ge

manerte Wände auf dem ſtädtiſchen Banplas auf dem Ritterſchen Plan
zwiſchen Clobteaner- und Teichſtraße zerſtörten. Die Polizei
berweltung hat auf die Ermittlung der Täker 100 als Beloh-
nung ensgeſetzt.

Ein Gottesdienſt für Taubſtumme wird am kommenden Sonn
tag vormittag 826 Uhr in der Herberge zur Heimat hier abgehalten.
an

e

S e er im Dom. Die Abenbgottesbienfte im Dom
beginnen am Erntedan h nachm. 5 Uhr.

Die interngtienale Vereinigung ernſter Bivelforſcher ladet
t morgen abend 8 Uhr in das Caſino zu einer öffentlichen Verſamm-
ung ein. Dort wird Prediger H. erkendell- Dresden über

ren „Die Kirchenſyſteme und Sekten vor dem Richterſtuhle Gottes
rechen.

Kurioſa von der Poſt in den letzten Tagen könnten beinahe vor
Staunen „platt machen Man höre Ein in Merſeburg am
Mittwoch mittag dieſer Woche bei der Poſt direkt aufgelieferterUnd an einen unſerer Leſer See Brief wurde gläctt heute
Freitag morgen ſeinem pfänger zugeſtellt! Weiter: Ein am
89. September dieſer Woche in Halle Saale an uns ſelbſt
aufgegebener Brief gelangte ſchon heute, 8 Oktober, früh in unſere
en in im Jahre des Heils, der Technik und des Fort

Zur Tarifbewegung der Merſeburger Angeſtellten. Der
Arbeitgeberverband beſchäftigte ſich an Donnerstag abend mit dieſer
Angelegenheit und beſchloß nach kurzer Ausſprache e et die von
dem Fabrikdirektor der Blancke-Werke, Herrn Bruhns angebotene
Vermittlung mit den Angeſtellten-Verbänden anzunehmen.
B. ſteht dem Verbande der Angeſtellten vom Sonnabend mittag ab
zu Verhandlungen zur Verfügung. Jm beiderſeitigen Intereſſe
wünſchen wir den Verhandlungen boten Erfolg und damit Beſeitigung
der drohenden Streikgefahr,

Vollverfammlung des Veamtenbunbes. Es ſei an dieſer Stelle
nochmals auf die am Sonnabend den 4 d. Mis., abends 7 Uhr,
in der ſtätiſchen Turnhalle Wilhelmſtraße ſtattfindende Voll
verſanmimnlung des Deutſchen Beamtenbundes Ortskartell Merſeburgereſen Wenn auch bedauerlicherweiſe der en in
Ausſicht genommene e „Was muß geſchehen, um die wirtſchaft
liche Lage der Beamten zu veſſern, ins eſondere im Hinblick
Wucher und Schleichhandel und auf die in Ausſicht geſtellte Beamten

beſoldungsreform“ wegen Behinderun des Redners auf eine ſpätere,
Mitte November d. J. ſtattfindende Vollverſammlung verſchoben wex
den mußte, ſo iſt Ae Tagesordnung dennoch ſo wichtig, daß voll
zähliges Erſcheinen der Beamtenſchaft und Angeſtellten bei Behörden
n Damen Kud herzlich willkommen) unbedingt erforderlich iſt.

eheimer Regierungsrat Schwanert wird einen Vortrag äber
Die nene Reichsverfaſſang“ halten, der gewiß allſeitigem
Intereſſe begegnen wird.

NRokoko- Abend. Das bekannte Künſtlerpaar Liſelot und
Konrad Berner veranſtaltet am Donnerstag den 29. Oktober,
abends im Saale des Neuen Schützenhauſes hier einen Rokoko- Abend
in Koſtümen des 18. Jahrhunderts und mit vollſtändig neuen Dar-
bietungen.

Zu der Beendigung des Streiks der Zimmerleute auf dem
Leungwerk wird uns berichtigend mitkgeteilt, daß die weiter bewilligten
2 Prozent über die Forderung der Streikenden von 15 Prozent Teue
rungszulage hinausgehend nicht als Ausgleich für den Lohn
aus fall während der Streikzeit an Stelle der von der Streikle tung
geforderten einmaligen Entſchädigung, ſondern als Ausgleich
gegenüber den höheren Löhnen bei der Badiſchen Anilin
und Sodafabrik bewilligt worden ſind. Ausdrücklich muß bemerkt
werden, daß eine Entſchädigung für die Skreikzeit nicht bewilligt
worden iſt.

Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“
Die vorm Vorſtand der Baugenvoſſenſchaft „Eigenheim“ einberufene

Verſammlung am Oktober im Gaſthof Leuna war gut beſucht, es
atten ſich 65 Herren eingefunden. Um 245 Uhr wurde die Verſamnm
ung vom Vorſitzenden Sekretär der r e Mehereröffnet. Jn ſeinen längeren Ausführungen wies er auf die herrſchende

Wohnungsnot hin, die insbeſondere in den Induſtriezentren ſich ent
wickelt habe. Merſeburg zähle zu dieſen Orken Aus dieſer Not heraus
ſeit die e e n entſtanden, die zu Wer Teile n beitragen
wolle daß eine weſentliche Linderung des Wohnungselendes eintrete.
Dazu ſei erforderlich, daß wirkſam auch die Privatangeſtellten des
Leunawerkes geſchloſſen in einer Form der Geno ſenſchaft, die nur ge
meinnüßtig wirke, beitreten müßten Er wies guf die Vorteile, die die
Genoſſenſchaft biete, hin. Der Bauausſchuß habe bereits flelhige Ar
beit verrichtet Und auch die wirtſchaftliche Einrichtung biete dafür Ge
e flott vorwärts gehe Seitens des Letters des Ziweck
erba

geboke gemacht worden Einige angebotene Gebäudeblocks würden ſich
gut zur e eignen ie noch beſtehenden er Jnkereſſen müßten und könnten ſehr wohl ausgeglichen werden. Er empfahl
am un n Ausführungen mit Rückſicht auf die Bedingungen
der Allg. Akt -Geſ. Steglitz die Gründung einer Tochtergeſellſchaft zum
weiteren Anſchluß an die Genoſſenſchaft. Verbanbsrepiſor Schröder
erläuterte die Vortelle der Gründung einer e eret zur Akt
Geſ. Berlin-Steglißz und verlas die aufgeſtellten Bedingungen. Er
hob hervor, daß dies der ne gangbare Weg ſei, um zum Ziele zu
gelangen. Ein ſofſortiger Beitrit zur Genvſſenſchaft ſei zurzeit nicht
ratſam. e San re Cornely krat nochtnals s eine Bea des Geländes in der Gemarkung des Zwegaberbandes ein und
tellte weitgehendſtes Entgegenkommen in Ausſicht. Sollte eine Ein
gung nicht zuſtande kommetnt, würden event. für Rechnung des Zwedck
verbandes Häuſer zum Vermieten gebaut Lehrer Funke empfahl
Beſiedlung eines in der Flur Leung gelegenen Geländes und h
gleichfalls in jeder Beziehung entſprechendes Entgegenkommen Nach
dem der Vorſthende darauf hingewieſen hatte, daß einige Bebguungs-
blocks des Zweckverbandes ſowohl als auch das angebotene Gelände
der Gemeinde Leung durchaus für eine Beſiedlung geeignet n und
Berbandsreviſor Schröder empfohlen hatte, ſich nicht vom Anſchluß an
einen Bauverein abhalten zu läſſen, da Selbſthilfe immer Hoch die
einzige Rettung aus dieſer Wohnüngsnot ſei, u ſich Herr Römer
für einen ſofortigen Anſchluß an die Genoſſenſchaft Eigenheim“ ein.
Der Vorſitzende forderke nunmehr, nachdem noch einige Herren zur

entſprechend beankwortet wären, auf, den vorgeſchlagenen Ausſchuß zu
bilden. Der Vorſtand ſeit bereit, mit dieſem Ausſchuß gemeinſam zu
arbetten; gemeinſame Intereſſen müßten gemeinſam behandelt werden,
gegenſeitige r n müßten ausgeglichen werden, denn nur Einig
keit mache ſtark Die beſtehenden Gegenſätze würden durch eine Ar
beits gemeinſchaft behohen werden können und der Vorſtand ſei zu jedem
Entgegenkommen bereit.

für den m n Die Ausſichten der ne ſeien günſtig und
der Beitritt nur zu n Man müſſe ideglen GeſichtspunktenRaum geben und baut eintreten, daß die Privatangeſtellten nicht un

mittelbar be ihrer Arbeitsſtelle ſtedelkten. Es ſei zweifellos der Wunſch
der Mehrheit, abſeits ihrer Arbeitsſtätte ihr Heim zu n da, wo
ſie die Fabrikſchlote nicht vor Augen hätten und die Fabrikſirenen hören
müßten Er krete den Anſichten des Vorſtandes und Verbandsrevitſors
bet und empfahl gleichfalls, den Ausſchuß zu bilden, um weiter zu
kommen.

Auf n des Vorſitzenden und aus der Verſammlung heraus
wurde aus beiden Lagern ein Ausſchuß gebildet aus den Herren
Cornely, Felgner, Neumann, Rietze Römer und

opf.Dit Dankesworten für das rege Intereſſe ſchloß der Vorſitzende

die Verſammlung um 7 Uhr.

e h

Na chlaß r An t on Jrau Am alte
3 Säcke Jedern, 2 Gebett
Betten, 2 Beitſtellen, 1 altes
Sofa, 1 Tiſch, 6 Stühle, 1
Kleiderſhrank, 1 Backtrog mit
Backſchüſſeln, Kuchenbleche und

Heyer, PorbitzHürrenberg, Kirch
ſtraße Nr. 12, Montag, den
6. Oktober 1919, von vormittags

11 Uhr an. t Bretter ſowie andere Wirt
Es kommen folgende Gegen ſchaſtsgegenſtände.

ſtände zur Berſteigernng:
Je er Dieſe Sachen können eine1 Plüſchſoſa, 2 Gebett Betken, Stunde vorher beſichtigt werden

3 Bettſtellen mit Matratze,

3 e a W e1 Geſchirrſchrank, 15 Stühle, en S1 Uhr, 1 Spiegel, verſchiedene 1 Hausgrundſtück

Fegale, Mehlkaſten, eine iſt 7 Morgen Jeld wird ge
re h teilt oder im ganzen verkauft.ar un en l ne Suido Kitz, 36ſchen Nr. 123.
ſtücke, 1 Paar Schuhe, Küchen
erät und verſchiedene andere

Hierauf kommt noch daſelbſt mit Hofraum zu kaufen geſucht.
zur Verſteigerung der Nachlaß Offert. unt. 928 a. d. Exp. d. Bl.

G
J. Meinhardt, Auktionator.

l
zug und verſchied. Kleidungs

ietſchaftsgegenſtände. n Ka

Fachgeſchäſt

u. Verſandhaue.
Auf Wunſch Preistiſte gratis

Halle a. S. Gr. Alrlchſtr. 41 n erfragen in der Exp. d. Bl. Kolonie Rbſfen, Merfer. Str. 21 ln Preis unt 921 a. d. Exp. d. Bl.

1 Paar Militärſtiefel, Gr.
26, getr. Paar Damenhalb
ſchuhe, Gr. 38, neu, zu ver
kaufen V. d. Klauſentor 2.

Goterh. Hetrerſſhrhe
(Größe 38) zu verkaufen. 3u
erfragen in der Exped. d. Bl.

2 bunte Bettdecken
zu verkauf. Hittenſtr. 8, 1 Tr.

Ein gut erhalt. Küchenſchrank
mit Regal, za. 12 Quadraimeter
Hipsplatten und ein Ziegen
hoch ſtehen preiswert zum Ver

Ein

S

miwaren aufen

auf den

bands Leung und der Gemeinde Leung ſeien ihm annehinbare An

Sache geſprochen hatten und ihre Anfragen ſeitens des Vorſitzenden

Der Vorſitzende des Aufſichksrats, Kreishaumeiſter Wolf warb

Aen60 m lang 2,40 m hoch,
S Oberteil 30 em tief und

Glasſchiebetüren, Unter
eil 35 em tief, zu ver

Hans Käther,
eine Ritterſtraße 1

Vereins und Verſammlungskalender.

Freitagabend: Schießklub Zentrum Monatsverſammlung. Werk
meiſter-Verband im Tivoli Verſammlung. V. D. Handlungs-
gehilfen, e Angeſtelltenbund und Deutſcher Bankbeamten
Verein im „Halben Mond u Kerordenttiche Mitgliederverſammlung.

Für unſere ausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 4. Oktober.)

Ausgabe von Mager und Buttermilch je nach Anlieferunge abe in den Verkaufsſtellen.
A a der Freibank für die Ordnungsnummern 4126 4275

von 8 10 Uhr e100 Gramm eiſch für die Verſorgungsberechtigten in
den üblichen Verkaufsſtellen.

S Lauchſtedt, 2. Okt. Ein bedauerlicher Unfall trug ſi
am Mittwoch vormittag unweit Schotterey zu, wo e die Straße n

e mit der Schafſtädt Merſeburger Bahnſtrecke kreugt
Wohl inſolge des dichten Nebels kreuzte der Zug mit 20 Minuten Ver
ſpätung die erwähnte Stelle und uhr das gerade paſſierende Fuhr
werk des Landwirts Karl Wolff-Schotterey. Dieſer wurde vom
Wagen geſchleudert und anſcheinend ſchwer verleßt in die Wohnung des

r. Theilemann nach Lauchſteht gebracht. Der Wagen wurde zer
trümmert. Ein e Pferd ging durch, während der an eſpannte Ochſe unverletzt neben der Nnſalſtelle ehen blieb. Wer die
derr an dem Unfall trägt, muß erſt durch die Unterſuchung ermittelt
werden.

s Lützen, 3. Okt. Jn einem öffentlichen er am mor
gigen Sonnabend im Bürgergarten J wird e führer Bau
mm an n Merſeburg in einem alle Arbeitgeber und Arbeitnehmer inter
eſſierenden Vortrag über nachſtehendes S ſprechen „Was muß
jeder von der Krankenverſicherung wiſſen

Mücheln und Umgegend.
3. Oktsber.

Freyburg, 3. Okt. Die am Donnerstag in der Gaſtwirtſchaft
zur Sektkellerei ſtattgefundene n e ung des Turnerbundes
geſtaltete ſich zu einem Ehren und Abſchiedsabend für den hieſigen
Durn wart o ſemann. Uber hundert Mitglieder hatten ſich ein
gefunden. Der Verein überreichte dem Scheidenden eine Mappe mit
Anſichten von Freyburg und den Jahnſtätten, ſowie Aufnahmen von
ſeiner turneriſchen Tätigkeit als Leiter der Männer und auen
ahteilung. Gauvertreter Meyher- Halle feierte Roſemnann als urner
für Gau und Bezirk und überbrachte ihm den Ehrenbrief des Nordoſt
thüringer Gaues.

S Kalbsrieth, 3. Okt. In den erſten et Mitte des vergan
genen Monkag brach in der zum Büchnerſchen Rittergut gehörigen
Feldſcheune ein Schadenfener aus, das bald einen gewaltigenUmfang annghmen. Es wurden gan z bedeutende orräte
vernitchtet. Es befanden ſich in der Scheune vermutlich 4000 Ztr.
Getreide, darunter 300 Zitr. ausgebroſchenes das heute verlaben
werden ſollte. Ferner fielen eine Menge Rübenſamen, vier Wagen und
Ackergeräte dem Feuer zum Opfer. Uber die Brandurſache konnte noch
nichts ermittelt werden. Man vermutet Brandſtiftung.

Wetterwarte.
V. W. am 4. 10.: Ziemlich trüb, etwas mild, windig, zeitweiſe

Regen.

Handel unck Verkehr.
S Die Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik g t m a

8947 79175 auf. Nach Ang der verkragsmähigen Vergü
kung iſt einſchließlich 68 392,16 Vortrag aus 1917/18 ein Bruktvg ln von e o erzielt worden; nach h der Abſchrei

Erzengung. en ſind genügend vor
anden; Kohlen, Chemikalien und andere Rohſto

Gerichtsverbhandlungen,
Wegen Muttermordes zum Tode verirteilt. Das Schtwurgerichtin EIen verurteitte nach Preithviger Verhandlung den 20 Jahre

alten Schloſſer e aus n bei Eſſen wegen Muttermor!
Dode. r Angeklagte, ein keichtſinniger, arbeltsſcheuer Burſche,hat en z Veter, S Bergmann, auf der Arbeit weilte, ſeine

allein in der Wohnung weilende Mukter mit dem Hammer er
le und mit einem Strick erdroſſekt. Während die Mutter in

den ketzten Zügen kag, hatte er die Behältniſſe erbrochen, die ſeit zwanzi
Jahren gemachten Erſparniſſe im Betrage von 5000 geraubt un5 den u nen er jüngeren Bruder auf die Wander
ſchaft angen In Suhl in Thüringen wurden beide bei einem EinNauchebichteht Men e ſue tantertaat. Bruder erhielt wegen
dehlerei ſechs Monate GefängnisSereee der Senbacher Kommuniſtenführer. Das

Schwurgericht in Darmſtadt fällte in dem Prozeß gegen die Anſtifter
des Kommuniſtenputſches in Offenbach a. M. am Karfreitag, bei dem
30 Perſonen getb tet und viele verwundet wurden, geſtern dasUrteil Haelelbe ante auf ein Jahr Gefängnis bis zu ſechs Jahren

Zuchthaus und Ehrverkuſt.

Vermiſchtes.
400 Zentner Zutker beſchlagnahmt. Auf dem Oſtbahnhof amKüſtriner Platz in Berlin wurden geſtern durch Beamte der Klihe

zuckerſtelle 400 Zentner Zucker, die im n für 240 000
c erden ſollten, beſchlagnahmt. Der Zucker war in Magdea e chen n die Be a und als Waſchmittel deklariert.

Drei Perſonen wurden verhaftet.

twortlich für die Redaktion Franz Pößner,e e eereitt Franz Go m m. beide in Merſeburg.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

1,0 Sr. RiefenSilber, 6

92Wäſche
mehrere Hühner und Enten

Be i b beit beiEin wachte Hund ſeien e Auf Seſtellung

ie heutige Nummer umfatzt acht Seiten.

Mon. alt, zu verkaufen. Wo, Achtung!

zum Schlachten zu e zum Waſchen

m kaufen geſucht wird frei abgeholt und geliefert.
kauf Vorwerk 18 1 Tr.

1 Aquarinm zu verkaufen.
Hugo Thomas, Zigarrenfabrik,e zu verkaufen g Daruber Sigtütre e 8.

en e
ſagt die Exp. d. Bl.

e und Plätten
Fran Klara Brode,

INMCA
Jchwann u vertanten Gänſe nd

See e Eben Verhanſe big junge

Offert. unt. 927 a. d. Exp. d. Bl.

Achtung!

Mehrere Legehühner, ſowie

wird dauernd angenommen.

Sshannisſtr. 1 Johannisſtr. 1

en 2 alte Jenſter, etwa 1,25 zu
e. m, zu kaufen geſucht. Angeb.



MarineBerein der Nord und Hſtſee

ſtation, Merſeburg.

h Monatsverſanmlung
im Vereinslokal Bergſchlößchen. a 1

Aer e Bad Wo e e gerc Haschenversand für Hauskuren. Aerztleh empfohlen bei
a huele Katarthen des Rachens, Kehlkopfs und der Bronchien, auch chron. Natur,
(a akut. u ehron, Magen u. Darmkatarrhen, chron, Voerst optung, Leber- u.

barbins- Milzleiden, chron. Katarrhen der Gebärmutter, Tuben u. Piereöeke,
welle Ereudaten des Baueh- u. Brustfells, Hautkrankheiten, z. B. Furunkulose,

t ſausſel

tismus u. dessen Folgen bei jugendlichen Personen (Herzleiden, Ohborea,
Nuslls Neurosen), Rhachitis usw.

Die für die betreffenden Brkrankangen in Frage Kommenden Brannen
sind am den Plaschenetiketten angegeben.

eretklass. Tafelwasser von ausserordentlich erfrischender Wirkung

Be er We De bel F e. S.Telephon Amt Salzmünde Nr. 28 (und Halle Nr. 6725)
Niederlage in Merseburg: el FEe Aer, Merseburg, Weiesenfelser Str.Eintrittspreis 1 Mark. gergaggere 4 Mark.

S w aſth. Zur preu rone eJ gau e Hrinlohl, gohl Pferdehandlung Juckoff,
g von r 3 rüben u. Winter en e 515.
n Zwiebelpflanzen

empfiehlt

re biſt Gärtnerei,
orbſtraße.

O Yrticaria al e Stoff echselerirankungen, Gicht (Harns. Dia- 4 an en. e e Weinen c hhedeSchloß arten n Augugtns- these), Dfabetes, Serophulose, Petteneht, Rheuma, chron. Gelenkrhenma- iſt erwünſcht. Her Vorſtand.

ccqcg]glglg—
Sonnabend, den
4. Oktober, abends

4887 Uhr,
Lird auf ſahen b e e Fertangert

Sonntag o und 2

Volle Kapelle, 20 Muſter Neueſte Tänze.

Sonntag, den 5. Oktober, von nachmittags 8 Uhr ab,

engeren und en el für See
zur gefl. Muſterung bereit.

Sonntag den d. Okt. ladet zur

e onntag, den d. Obteber, eundtichſt ein O. Händler.

von nachmittags 8 Uhr an OHramat. Verein

Ball! Edelweiß

Es laden freundlichſt ein

hält Sonnabend, den 4. Oktober,
h von abends 6 Uhr, ſein

Die Wirtin.
Der een

Theater Kinb zu
hält Sonnabend, den 4. Oktober, von abends t Uhr h

Trebnig ſeinenKawmer Lichtſpiele

Ab Jreitag bis Dienstag
Das vielbeſprochene Millionenwerk in 8 Akten e

ab. Ausgeführt vom Merſeburger VandonkonKlus Walde
h Jreunde und Gönner unſeres Klubs ſind herzlich

Der ee ter ſſpe im W Die Wahrheit ſegh Fr. ſportl Vereinigung i hen
Verſammlung m 3 Swer Weg e geh el an echn n an e eeree

ausverkauftes Haus. ſowie großenHaninchenausſchießen

im neun erworbenen Gaſthauſe
des Herrn Lindner ergebenſt ein.

Der Vorſtand.

bei Mitglied Krahl.
Erſcheinen ſämtlicher Mit

glieder dringend erforderlich.
Der Vorſtand.

Vorſtellungen Sonnabend 3 und 7 Uhr,
Sonntag 2 und 7 Uhr, Montag

7 Uhr, Dienstag 7 Uhr.

Schüler und Schülerinnen ſind
freundlich eingeladen

gez. Dito Wieding.

Ammendorf.
Sonntag den 5. Oktober

Großer Dank
feſts-Ball!

Es ladet freundlichſt ein
Jranz Günther

Sonntag von nachm. 5 uyr abSrosser e L a
bei gut veſetztem Orcheſter

Um gütigen Zu uns bittet Bruno Knoche.

Theater in Ftanlleben
Gaſlhof Erbis.

Sonntag, den 5. Oktober 1919, abends 8 Uhr,

Gaſtſpiel des Leipziger Volbstheaters.

„Loklchens Hochzeitsnacht
350 Frauen.Luſtſpiel in We Akten von en

Grösßter Schlager der diesſährigen Shiletzeit. Se Fillchen Reſn 4. G.
Erſte große

Kaninchen-Schau
vom 25. bis 27. Oktober 1919

verbunden mit Prämilerung und Verloſung, ſowie Preis
ſchießen und Kegeln. Veranſtaltet vom Kaninchenzüchter

Sporialist

für moderne Augengläser. e e Umgegend im Saale des Herrnſt te ſ empfehlen Se den Merſe ordnungen wolle man n net de n tn

ArtFreugfſtraße 1

erVerein rur Verwortang von vchlachtpferden

v r e e e rall a. S. G. m. b. H. GEtadt. Schlachthof
fernsprecher 1029 e ereere

Wir sind atändeg Abnehmer von

Man Iykl
in allen Größen, Preis l 62,

Frz. Hildebrandt,
Kl. Ritterſtraße 18.

Kleine Anzeigen V 4. 10., abds. 8hrfinden nachweisbar a beſte K. er
Verbreitung im „Merſeburger a Vet zammlz.
Korreſpondent in de „Junkenburg“

S. A. angem. aDas neue Gaslichtwunderſpart bis 30 Gas, Het bis über 300 Heligreit bei wenig Gasdruck,

ont Glühkörper und Zylinder, läßt fich ohne Vorkenntniſſe von jedem leicht ann en, 5 c Hänge nd Aen t in einem Stück verwendbar, un übertroffen

in Konſtrüktion und Wirkung, gibt bei ganz ſchwach glühendem Sirumpf, bei demdie Gegenſtände im Zimmer n zu erkennen ſind, bei Anbringen ſofort ine ellig

keit, die jeden überraſcht. 1 Stück 1 M., für jedes Stück leiſte Garantie. Maſſenartikel W Ranges, da allein für Leipgig za. 1 Million Gasſparapparate in Betracht
kämen. Alleinvertreter allerorts geſucht.

P. Wagenknecht, Leipzig 8, Scharnhorſtſtraße 30.

er. Sonnabend, den und ma boreettes, überall nen de Krelss ne n t g e v errt
werden dürfen

MERSEBDRG, Markt 24,

dburger Korreſpondent“ in m 5 n
Ihrem Bekannlentreiſe

Hrima reiner

Pfund 16 Mark,

max Hahn S W. M. gutes e 41 W.e e e e e Gcholo ladenpulver,

Versa andgeschäfte
welche mediz. u. pharmazeut. Artikel vertreiben, wenden

sich zwecks Offert umgehend an Jedbes e
h.

u. Peelbuſte der da

S d
J gPfund 12 Mark, vergegu tag 9 8 88 gQuittungsbücher henII ade ee 0 0 r d GWerlag von W. Vobaeh L re Leipzig. 5 25für Mieten, So Pacht Himbeer. und Lore h r en Grete Beeſen

hält vorrätig Malzbonbon, er SS SGeſchäftsfelle „Rerſeburger Wweſpordent Butterkeeks, Wien 1000 5 e e e e e 8 8 58
Paket 1,90 Mark, Das Reich der Rinder. s S Zen empfiehlt S n 25 S 7 S 5 SL S S S aMartha Ioftmann e neReichardt Schokoladengeſchäft e e gen De e an Orte S 5 7 2 S

en Sotthardtſtraße 14, 1 T e W nen Se S S5 e 7 e d S e Sgrete G löpfe Juhren e a Sr e er es Namtes eher Bei s S3 m wie Kohle un Aſche uſw. r e e m n S s e 8Gemüsehag Risch c beſorgt Emil Jentſch, H J
SGOOGGGGOGGOOOGSOGOGG Renmarkt 26. a e
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Gonnabend den 4. Oktober.

Zur Lage im Reiche.
Blutige Zuſammenſtöße in Verlin.

Berlin, 2. Okt. Der heutige Tag iſt, von einem blutigen Zu
ſammenſtoß in der Müllerſtraße abgeſehen, im großen und gangen
ruhig verlaufen. Den Aufforderungen der Sicherheitspolizei an die
Demonſtranten, die Verſammlungslokale zu räumen und
in Ruhe auseinanderzugehen, iſt faſt überall Folge gegeben worden.
Dies iſt zum größten Teil der ruhigen veſonnene Haltung der
Sicherheitspolizei zu danken, die auch in kritiſchen Momenten den Kopf
nicht verlor und ihrem Willen Nachdruck zu geben verſtand.

ber die Vorgänge am heutigen Tage liegen von verſchiedenen
Seiten folgende Nachrichten vor Jm Laufe des heutigen Vormittags
fanden im Anſchluß an die aufgelöſten Verſammlungen

verſchiedene Umzüge
ſtatt, ſo in e erree vom Volkshaus aus, im Tiergarten, dann
vom Rathaus in Cöpenick aus. Beſonders zahlreich war die Beteiſi-
gung an den Umzügen im Norden und Oſten der Stadt. Zu

Zuſammenſtößen
kam es während der Demonſtrationen am Schillerpark im Wedding
und am Vormittag beim Bahnhof Jungfernhaide. Die Sicherheits-
polizei hatte bereils die nötigen Vorkehrungen getroffen, um Zu
ſammenrottungen zu zerſtreuen. Wieweit die Demonſtrationen nrit
dem Metallarbeiterſtreik in Verbindung ſehen, läßt ſich bisher nicht
überſehen, doch wird an den zuſtändigen Stellen der Meinung Aus
druck gegeben, daß ſich noch im Laufe des heutigen Tages ein Uber
blick darüber gewinnen laſſen wird, inwieweit die heutigen Demon
ſtrationen

politiſchen Charakter
tragen. Trotzdem es der Sicherheitspolizet in muſtergültiger Weiſe
gelungen iſt, die Ruhe und Ordnung in der Stadt aufrecht zu erhalten, hat ſich die Regierung dennoch veranlaßt geſehen, die

Reichswehrtruppen in Alarmbereitſchaft
zu halten, um auch mit ſtärkeren Truppenmaſſen eingreifen zu können.
Dieſe Alarmbereitſchaft iſt ſehr notwendig, da man über die Pläne
der Kommuniſten nicht genau informiert iſt und Gerüchte im Umlauf
ſind, daß die Kommuniſten den heutigen Tag zu großen Demon-
ſtrakionen benuhen wollen Wie die Sicherheitspoligei mitteilt, mußten
während der heutigen Demonſtrationen zahlreiche Verhaftungen vor
genvmmen werden. Es wurden größtenteils Perſonen verhaftet, die
die Menge gegen die Polizei aufzuheten verſuchtenBeſonders ſtark beſucht war die Seriengeeng im Treſtower

Park. Dort hatten ſich etwa 5000 Perſonen eingefunden. Jn der
Mittagsſtunde wurde der Sicherheitspolizei gemeldet, daß

am Bahnhof Jungfernheide Zuſammenrottungen
beginnen. Dieſe Meldung erwies ſich jedoch als unwahr und als
blinder Alarm, da dort lediglich zahlreiche Arbeiter zur Abholung
der Löhne an ihren Lohnſtätten erſchienen waren.

Der
blutige Zuſamtrenſtoß

zwiſchen Demonſtranten und Mannſchaften der Sicherheitswehr, der
Heute vormittag nach re der verbotenen Verſammlung in den
Pharusſälen in der Müllerſtraße ſtattfand, wird von einem
Augenzengen folgendermaßen geſchildert:

Die Verſammlung in den Pharusſälen war ſo ſtark beſucht, daß
nicht nur im Saal, ſondern auch im Garten dieſes Reſtaurants An
ſprachen gehalten werden mußten. Die Zahl der Verſammlungsterl
nehmer iſt auf ungefähr 4000 zu ſchätzen. Vor Beginn der Verſamm-
lung erſchien eine Abteilung Sicherheitswehr im Garten unter der
Führung eines Leutnants, der die Verſammlungsteilnehmer auf
en e auseinanderzugehen. Die Lente leiſteten auch keinen Wider
tand und folgten dieſem Befehl ruhig. n der Räumung des

Gartens entfernten ſich auch die Leute, die ſich im Saale befanden,
ohne die Aufforderung abzuwarten. Die Sicherheitsmannſchaften

e nun die drei r e nach dem Polizeiredier in
der Luxemburger Straße

Die Volksmenge, die ſich inzwiſchen in der Müller
ſtraße verſammelt hatte, wurde daraufhin aufgefordert, ſich zurück
uziehen. Die Sicherheitsmannſchaften ſperrten die Straße ab. Die
Zahl der Mannſchaften war jedoch nur gering, und es gelang einigen
Ziviliſten, die Sperre zu durchbrechen und ſich im Rücken der Sicher
heitstruppen zu ſammeln. Dadurch kamen dieſe in eine

äußerſt bedenkliche Lage
und wollten nun ſo ſchnell wie möglich die drei feſtgenommenen Ver
ſammlungsleiter, die ſich noch unter Bewachung in den Pharusſälen
befanden, nach dem Polizeirevier in der Luremburger Straße bringen.
Auf dem Wege dorthin wurden ſie von der Menge, die ſtarken Zuzug
erhielt, beſchimpft, ſowie

mit Steinen und anderen Gegenſtänden beworfen.
Es gelang jedoch den n die Feſtgenommenen
zum Polizeirevier zu bringen. Vor dem Hauſe ſtauke ſich bald dieMenge und machte Miene, das Polizeirevier zu ſtürmen. Der Offi
zier, der die Leitung der Sicherheitsmannſchaften hatte e die
Leute darauf dreimal auf, auseinanderzugehen. Als dieſer Auffor
derung keine Folge gegeben wurde, gab er den

Befehl zum Feuern.
Dabei wurden mehrere en v verwundet und ein Mann durch
Kopfſchuß getötet. Die Zahl der Verwundeten wird au e
10 angegeben. Die Stimmung in dieſer Gegend iſt zur Stunde im
allgemeinen ruhig, doch bildeten ſich im Laufe des Tages kleinere

e h e

bringen, während ein anderer Trupp e
zeitig hindern wollte, daß ſich ein Demonſtrationszug nach dem Stadt

innern bildete

m e r
Gruppen die die Vorfälle erregt beſprachen. Die St itr en. e Stcherhbe ehat Verſtärkungen erhalten. ne

v Die amtliche Meldunger lin 2. Okt. (Amtlich.) ber die Verhindernng der aufheute vormittag e Verſammlungen der Inder ienteerter
Großberlins wird gemeldet: Die Verſammlungsauflösſung' und Zer
treuung der Verſammelten erfolgte im allgemeinen ohne Zwiſchenfall.
Nur am Schillerplat wurde die Sicherheitspoligei von der erregten
Menge tätlich angegriffen Bei der Abwehr wurden einige der An
greifenden durch Schüſſe verwundet. Ein Toler wurde feſtgeſtellt.
Gegenwärtig herrſcht in Berlin Ruhe

17 Funktionäre der Metallarbeiter verhaftet.
Berlin 8. Okt. Wie die Leitung des Metallarbeiterverbandes

5 S d remitteilt, ſind bis jetzt 17 ihrer Funklionäre in den Verſammlungen
verhaftet worden. Die Zeitung des Verbandes ſteht auf dem Stand-
Hunkt, daß dieſe Verhaftungen ungeſetzlich ſeien Der Vorſtand
des Metallarbeiterverbandes der ſich augenblicklich in Stuttgart be
findet, hat beim Miniſterpräſidenten Bauer und beim Polizeipräſiden
ten Ernſt telegraphiſch Proteſt gegen dieſe Verhaftungen eingelegt.
Auch die Berliner Gewerkſchaſtskommiſſton hat dem Polizelpräſidenten
ein Proteſtſchreiben geſandt. Nach weiterer Mitteilung des Melall
arbeiterverl andes werden ſich ſämtliche Gewerkſchaften mit der augen
blicklichen Lage beſchäftigen und geeignete Mittel erwägen, um ihrem
Standpunkt Geltung zu verſchaffen.

Auch ein ungbhängiger Abgeordneter verhaftet.
Bern 2. Okt. Jn der heutigen Sitzung der Nationalverſamm-

lung teilte in ſeiner Rede der frühere Stasg ekär Wurm (U
mit, daß ein Mitglied der unabhängigen ſozialdemokratiſchen Par
der Abgeordnete Brühl, heute in einer Verſammlung der M
arbeiter verhaftet wurde.

Koeommuniſtiſche Hetze zum Bürgerkrieg.
Berlkin, 2. Okt. Bei ben Straßenanſammlangen, die ſich

geſtern im Verlauf der Arbeiterverſammlungen ken, wurde ein
on kommun iſſchen Komittee zur Förderung der
letariats heransgegebenes Blatt vertrieben, in dem die Arbeiterſchaft
zu bluttgem Bürgerkrieg aufgefordert wird. Es wirddadurch bewieſen, daß es ſich bei der jetzigen Streikbewegung un r
Am eine Maskierung der kommunniſtiſchen Zielehandelt.

Geſchetterte Verhandlungen
im Metallarbeiterſtreik.

Berlin 2. Okt. Wie wir vom Reichsarbeitsminiſtertt
fahren, ſind die Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und

Hambarg, 3. Okt. Hier begann geſtern die San bin
Großhandelswoche, an der auch der Reichs gfts
Schmidt tellnahm, der in längerer Rede r die urknn
ßentſchen Handels ſprach. Die Anſunahme großer guslan
Krebdite zur Beſeitigung der nnaufhörſichen Schwankungen des M
wertes ſeit angebahnt. Endgültige Heilung könne aber nur eine inter
nationale Valntagregeleung, geſtützt durch eine internationale Anleiße,
bringen. Der Miniſter ſtellte die Freigabe der Einfuhr weiterer Roh
Pres in Ausſicht und wies dann auf das allähliche Exrwarhen des
Kroduktionswillens im deutſchen Polke hin und le n den Aus
druck der Huverſicht, daß, wenn auch eine an harter Arbeit Aberreiche

Zeit vor uns liege, daun anch eine Zeit des Nenaufbages, in der der
deutſche Handel wieder eine ſeiner Bedeutung entſprechende Stellung

einnehmen werde, kommen werde. e

5 hPolitiſche Aber icht.

en 33 r 8Der Ermit der FiumeFräge.
Genf, 3. Olt. Die Pariſer „Chicagy Tribune“ vehauptet, daß

der Oberſte Rat die durch die Auflöſung der italieniſchen
Hanm m er geſchaffene Lage als die ernſteſte ſeit 1914 anſehe.
„New York Herald“ meldet, daß angeſechts des Ernſtes der Lage und
der Möglichkeit eines italieniſch-ſerhiſchen Krieges der Rat der Fünf
beſchloſſen habe, in Permanenz zu tagen

Genf 3. Okt. Nach Mitteilung aus ſerbiſcher Quelle ſoll Jta
lien Truppen in Jſtrien und in der durch den Waffenſtillſtand
getrennten öſterreichiſchen Zone zuſammengezogen haben, wodurch
Italien in der Lage wäre, die Serben in der Flanke anzu
greifen. Neue Nachrichten von Unruhen zwiſchen Serben und
Jtalienern entlang der dalmatiniſchen Küſte werden verbreitet. Aus
Drau, Spalata, Cattaro und Antivari kommen Gerüchte von mehr oder
minder bedeutenden Kämpfen, welche alle den Ernſt der Lage kenn
zeichnen.

Die Südſlawen rüſten für den Krieg gegen Jtalien.

herrſcht die größte Aufregung wie vor einem Kriegsausbruch.
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M
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Die Takſache, daß die italieniſchen Militärzüge Fiuverſorgt haben daß das italieniſche Rote e r
von Lebensmitteln für d Annunzios Truppen Hefördert ſowie daß

ieger einen beſtändigen Verkehr zwiſchen Fiume
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lichkeit entſprechen können. Nach
gen des Kronrats in Belgrad hat in ganz
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t den ſich Volksgarden, welche mit Ma
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linie von den Jugoſlawen das Feuer
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angerhauſen), 3. Okt. Der hieſige Militärinvalide

einem Hauſterer nach kurzem Wortwechſel
getötet. Der Hauſierer hatte gegen die
de Außerungen getan, und als der K.

wechſel, in deſſen Verlauf der Hauſierer
Der Mörder wurde verhaftet

s Lehrer em. Karl Meyer ſche Ehe
e Feſt ihres goldenen Ehejubiläums
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d weit im Ausland bekannt und ge
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aus der engliſchen
Zzuteil. In Gefanger

Eine bittere Enttäuſchung wurde dem
nſchaft zurückgekehrten Kriegskeilnehmer E.

t geriet er ſchon im erſten Kriegsjahre. Seine

nüberraſchenden Beſcheid erhielt
r, dem bei dem großen Brande auf

Bebra (am 6. Juli d. J.) Eigentum im Werte
ernichtet wurde. Damals hieß es bekanntlich auch

ngen über die Entſtehung des Brandes dem
ndes Material und Eiſenbahngut im Werte von

n Opfer fielen daß gewiſſenloſe Elemente
gehabt hätten. Auf ſeinen Entſchädigungsantrag

i Beſcheid erhalten „Der n r in
uſkengitswurfeund Exploſion entſtanden. Die Eiſen

in der Lage, den Brand zu verhüten oder ſeine Folgen
Der Antrag muß. weil höhere Gewalt vorliegt au

84 der Eiſenbahnverkehrsordung abgelehnt werden.
das Jenger „Volksblatt“ Zunächſt überraſcht, daß der

ge Brand auf dein großen Güterbahnhofe in Bebra, wo zu jeder
und Nachkzeit Wägenzüge rollen, durch Funkenauswurf ent

n fein ſoll. Wenn Lokomotivfunken wirklich als e Gewalt
raxis leicht

zuwend

anerkannt werden ſollen, ſo läßt ſich jedenfalls aus der
wachweiſen, daß durch Funken Lerurſachte Waldbrände Zerſtörung von
Felbſfrüchten uſw. früher vom Eiſenbahnſiskus entſchädigt worden ſind.
Im Heuen Deutſchland ſcheint man demnach anderer Meinung zu ſein.

Blankenhain, 3. Okt. Auf einer unſerer nächſten Höhen, bei
Haufeld, wurden jezt Kalilager geſichtet. Bereits in den
letzten Tagen iſt mit Bohrungen begonnen worden. Schon vor einigenJahren wurden Bohrungen nach Kali bei Rettwitz unternommen, Sie

aber wegen der Lagertiefe eingeſtellt wurden.
Langenſalza, 3. Okt. Jn der Marktkirche ſind Wan de

gemälde entdeckt worden, die mit Kalkanſtrich überpinſelt waren
und jetzt unter Leitung des Provinzialkonſervators freigelegt werden
Es handelt ſich um ein Koloſſalgem älde, die Kreuzigung Chriſti
darſtellend, das von hohem Wert ſein ſoll. Am Güterbahnhof ver
unglückte beim Ausladen von Rohſteinen der Vorarbeiter Daniel
Spincio aus Ufhoven. Er erhielt durch einen Windenkuppel einen
ſolchen Schlag vor den Kopf, daß der Tod des 45 jährigen Mannes

alsbald t m thaler Forſt ſtieß FörſtHelmſtedt, 3. Okt. Jm Marienthaler Forſt ſtieß ein rſt eraus Marienthal mit einem Wild dieb zuſammen. Dem wiederholten

zurückkehren. Mit ſeiner Vertretung iſt der Kreisdeputierte Bürger
meiſter Struß- Genthin beauftragt worden.

ee

Die Tochter des Miniſters.
Roman von Ernſt Georgyh.

25. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Sie können ja noch einen Handelskurſus durchmachen“, er

munterte die Mutter ihrerſeits. „Meine Nichte, von meines Mannes
Seite, geht alle Sonntag vormittag zu einem Lehrer und lernt Steno
graphie und Schreibmaſchine.“Gertrud dachte en nach, während die beiden weiter
ſchwatzten. Sie erwog alles mit ihrem jetzt im Lebenskampfe gereiften
Verſtande. Jhre Wirtsleute waren prächtige Menſchen. Die Frau er
wies ſich nicht nur als porzügliche, ſaubere Wirtin, ſondern als wirk
lich mütterlich um ſie beſorgt. Die Tochter war eins jener braven Ge
ſchäftsmädchen, deren Art ſie bisher noch nie gekannut: fleißig, fröhlich
leichtherzig, ohne leichtſinnig zu ſein. Würde ſie ein Leben in dieſen

reiſen auf die Dauer ertragen
„Die kluge Frau ſchien ihren Kampf zu durchſchauen. Plößlich

neigte ſie ſich vor, klopfte gutmütig Gertruds ſchöngeſormte Hand und
ſagke in herzlichem Tone: Ich weiß, was jetzt alles durch ihren Kopfe Fräuleinchen! Jch kenne das Leben und die Menſchen. Ein
Daſein, wie Sie es jetzt führen, iſt Jhnen nicht an der Wiege ge
ſungen. Warum Sie von zu Hauſe fort ſinb, das iſt einzig und allein
Jhre Sache und geht uns nichts an! Sie ſind brap geblieben und
haben verſucht, ſich anſtändig durchzuſchlagen. Das iſt mir das Wich
tigſte, und darum laſſe ich Sie ruhig mit meiner Lene zuſammen
kommen und möchte Jhnen helfen. Sehen Sie, Fräuleinchen, womit
und wie Sie Jhr Brot verdienen, das iſt ganz gleich, wenn es nur
auf anſtändige Art geſchieht! Eine Gefellſchafterin iſt doch nicht beſſer
vorin lieben Gott als ein Dienſtmädchen vder eine Muſterkleberin,
nicht wahr

„Sie haben vielleicht recht“, ſagte Gertrud unſicher.
„Das Leben macht ſonderbare Sprünge,“ fuhr die Wirkin fort,

„aber Sie, Fräuleinchen, Sie klettern wieder in die Höhe. Das leſe
ich in Jhren Augen. Davon bin ich überzeugt!“

Jn dieſem Augenblick wurde es plötzlich licht in Gertrud. Die
ſchlichte Verſicherung eines ſo großen Vertrauens gab ihr einer
wundervollen Troſt und neue Schwungkraft.

Unwillkürlich ſprang ſie empor und ſtreckte den Beiden die Hände
hin, die dieſe heftig ſchüttelten.

„Jch danke Jhnen, liebe Frau Kern und Jhnen, Fräulein Leuchen.
Wenn mich die Firma nimmt, ſo will ich mir alle Mühe geben, Jhrer
Empfehlung Ehre zu machen.“

Neuntes Kapitel.
Nun folgte ein Winter, der Gertrud Meinhard bei angeſtrengter

Arbeit nene Welten erſchloß. An einem Dienstagmorgen war ſie in

ihrem einſt eleganten, jetzt längſt nicht mehr modiſchem, abgetragenem
dunkelbraunem Koſtüm mit dem breiten Sealſkingkragen und den
gleichen Pelzſtreifen um die Armel in dem ſchönen, neuen Geſchäfts
hauſe eingetreten. Jhr Herz klopfte zum Zerſpringen, als ein Haus-
diener, der am Tore ſtand, ſie kurz zurechtwies: „Privatkontor, erſtes
Stockwerk, rechts durch die Glastür.“

Zwei große Wagen hielten vor dem Gebäude. Kleine Karren,
hochbepackt mit zahlreichen Pappkäſten, wurden aus einem Aufzuge vonWonners herangerollt und auf die Gefährte umgeladen, die groß die

Firma „Angelt und Berchow“ aufgemalt trugen
„Jch möchte zu dem Herrn Perſonalchef,“ ſagte ſie ſchüchtern.
Er warf verſtändnisvoll den Blondkopf zurück und antwortete

mehrere Grade weniger höflich: „Sind Sie Muſterkleberin
„Ja,“ ſtieß Gertrud hervor und wurde blutrot. Die Blicke der
Reiſenden, die etwas erſtaunt an ihr hafteten, brannten ſie wie
Feuer.

„Na, dann warten Sie man da auf der Bank vor der dritten Tür
rechts. Es iſt gerade Beſuch bei Herrn Berchow,“ antwortete das
Kerlchen herablaſſend.

Gertrud hatte das Gefühl, in einen menſchlichen Bienenſtock geraten
zu ſein, derart kribbelte und wibbelte es Hier durcheinander
ſpürte das kreibende Pulſen der Adern eines gewaltigen G
betriebes, in dem jedes Menſchenkind, jede Tätigkeit von einem
bewußten Willen wie die Räder einer Maſchine gelenkt wurden.

So grübelte ſie und ſchaute in das Privatzimmer, in dem eine
ältere, eine Dame in einfacher Kleidung in einem Klubſeſſel vor
einem Tiſche ſaß und augenſcheinlich dem Vortrag eines Herrn lauſchte.

Endlich blickten beide nach der Tür.
Zu Gertrud trat der kleine Geſchäftsdiener und ſagte: „Nun gehen

Sie man ſchnell rein. Sie ſind gemeldet.
Sie erhob ſich, klopfte an und ſchob die Tür auf. Jhre ſtolze

Haltung verließ ſie auch in dieſer Minute nicht, als ſie erregt und
beſcheiden auf Anſprache wartete

„Sie kommen für den Poſten einer Muſterkleberin
a
„Sie heißen
„Gertrud Meinhard.“
„So, Sie ſind Fräulein Meinhard?!“ ſagte der Herr und fuhr,

ſich zu der Dame wendend, fort: „Das iſt die junge Dame, die Erk ſo
warm empfohlen hat, Frau Angelt.“

Gertrud wandte ſich mit einer leichten Verneigung und blickte in
ein leidberührtes, freundliches Frauenantlitz mit gükigen und klugen
Augen, die ſie ſo forſchend betrachteten.

„Sie waren noch nie in irgend einer geſchäftlichen Stellung,
e S y lFräulein fragte Frau Angelt. s

„Nein, gnädige Frau, aber ich werde mich bemühen, die Arbeit
ſchnell zu erlernen“, entgegnete Gertrud

„Melden Sie ſich dann bitte drüben bei der grauhagrigen
Fräulein meinte die Prinzipalin, die wie Gertrud ſofort klar
wurde, als Witwe des Herrn, deſſen umflortes Gemälde an der Wand
hing, das Geſchäft weiterführte. „Sie wird Jhnen das Lohnbuch aus
händigen und alles mit der Krankenkaſſe und den ſonſtigen Verſiche
rungen in Ordnung bringen. Und nun glückauf für unſere n
ſammenarbeit! Jch hoffe, daß Sie ſich in unſerem Hauſe wohlfühlen
werden.“ Sie veichte der neuen Angeſtellten die Rechte.

Und Gertrud einem Zwang der Erziehung folgend, neigte ſich, weil
innere Hochachtung ſie trieb, über die Hand der Kaufmannsfrau und
küßte ſie.

„O! Nicht doch rief Frau Angelt errötend und ganz betroffen.
Dann ſtrich ſie flüchtig über die Wange des jungen Mädchens und
ſagte leiſe „Wenn man ſo gusſieht, wie Sie, mein Kind, hat man es
entweder ſehr leicht oder ſehr ſchwer im Leben! Wenn Sie einmal
ein Anliegen haben, wobei Jhnen die Ausſprache mit einem weiblichen
Weſen erwünſcht iſt, dann wenden Sie ſich getroſt an mich!“

„Jch danke Jhnen herzlich“, erwiderte Gertrud.
Danach verließ Gertrud das Privatzimmer und begab ſich in den

Nebenraum zu der bezeichneten Dame. Als ſie wieder auf der Straße
ſtand, atmete ſie tief und befreit auf.

Angeſtellt! Vor Hunger und Not geſchützt!
Und wie anders war dieſes Einſtellen in das Arbeitsheer. Ohne

peinliches Verhör! Nicht wie bei ihren zahlreichen Beſuchen wurde ſie
auf Herz und Nieren geprüft, nach Elternhaus, Bildungsgang, Zeug
niſſen befragt. Papiere wurden weiter nicht verlangt. Ein paar kurze
Angaben genügten. Wie wohl tat ihrer gemarterten Seele dieſe Un
perſönlichkeit. Leiſtung Gegenleiſtung. Arbeit Lohn! Sonſt
nichts.

Mit einer wahren Luſt war ſie am nächſten Morgen mit dem
Glockenſchlage acht Uhr im Geſchäft angetreten. Auf Rat ihrer Wirtin
hatte ſie ſich eine große ſchwarze Schürze mit Armeln, die das Kleid
ſchonten, und eine Taſche für das mitgenommene Frühſtück angeſchafft.

Jn der allererſten Zeit machte die neue Tätigkeit Gertrud Mein-
hard viele Freude. Alles war ihr fremd, wirkte wie eine Abwechſelung
auffriſchend. Sie ſaß mit drei jungen Mädchen an einem langen Tiſch.
Jede hatte Leim und Pinſel, Klebezettel, Fäden und Nadeln ſowie recht
eckige Glanzkarton-Täfelchen vor und neben ſich liegen. Die Waren
wurden ihnen zugeteilt. Nun hieß es ſie ſauber zu Dutzenden und
Gros recht zierlich und ſchnell in Reihen aufzunähen. Die feinen Po
ſamenterien wurden aufgeklebt. „Unſere neue Kollegin: Fräulein
Meinhard.“ So wurde Gertrud eingeführt.

Alle ſchüttelten ihr die Hände, begrüßten ſie wie ihresgleichen
(Fortſetzung folgt.
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Statt besonderer Anzeige!
Allen Bekannten und Vervwanäten die traurige

Nachricht, dass meine Hebe, treusorgende Gattin
unsere gate, unvergeeslcho Mutter, Ur-, Groes- und.
Sohwiegermautter, Schwester und Tante,

ris Warnieke
geb. Jentzse

nach kurzem, mit Geduld ertragenem Leiden im
74. Lebensjahre am Mittwoch, den 1. Oktober, 6 Der
nachmittags sanft entschlafen ist,

Die trauernden Hinterbßebenen:
Gottfrieck Warnicke, Manrermeister.
nebst Familie u. Angehörigen.

Hio Beerdigung findet am Sonnabend, den d. M..
Trauerhause aus statt.

Unſer eber Kamerad, der Kriegsveteran

Herr Traugot! Jus
iſt geſtorben. Derſelbe war in Verein immer ein
eifriges Mitglied. Sein Andenken wird von uns
ſtets in Ehren gehalten werden.

Perein ehem. Kampfgenoſſen.
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Beamter ſucht
möbliertes Zimmer

für ſofort oder ſpäter. Angebote
unter Nr. 920 a. d. Exp. d. Bl.

Solider Herr ſucht einfach

möbliertes Zimmer.
Preis gleich. Off. an Ringleb,

Oktober 1949.

S

Ingenent
Danermieter

mit Frau und 16 ährig. Sohn ſucht Wohnung, gleich wieviel
ſucht bei guter Bezahlung Zimmer. Preis 790--800 M.

Angeb. unt. 911 d. Exp. d. Bl.
Junges Ehepaar ſucht

kleine Wohnung re
Offert. unt. 919 a. d. Exp. d. Bl.

Wer Ieiht 9jung. Herrn 700-—800 M.

Offert. unt. 923 a. d. Exp. d. Bl.
2500-30900 ſind auszuleihen.

Näh. bei Wiegand, Mälzerſtr 8

ne gchere Hohn Fud
Jalenen Wegen verment
Off. unt. K G 918 g. d. Exp.

4 möbliert Anns7
auf 1 Jahr zu mieken. Offerten
unter 915 an die Exp. d. Bl.

Gut mobſertes
Zimmer

in der Nähe des Bahnhofs zu
S ſofort geſucht.
Offert. unt. 922 a. v. Exp. d. Bl.
Anverheirgteter Lehrer

ſucht ein oder zwei gut
3 J aöhl. zi er. Geld

Gaſthaus z. d. dret Schwänen.

Winterſalatpflanzen
verſch. Kohlpllan zen

zur Herbſtpflanzung hat in grö
ßeren Mengen preisw. abzugeben

Jeit, Menſchaner Mühle.

nehme nur noch bis 8. 10. 19
entgegen.

toffeln müſſen
werden.

r. Frey gang
Große Ritterſtraße 7.

Telephon 424

Wer kann in nächſter Zeit
3 Knabenanzüge für 8- u.
Hjährig. Knaben nähen?
Off. u. M 930 a. d. Exp. d. Bl.

Luſt hat, das Jleiſcherhandwerk

Später beſtellte Kar
ſelbſt geholt

Herren

von Conesrdig, Berlin O. 34.
Witwer

Mitte 50, rüſtig, Kind erw.,
Beſitz. einer ſchön. Gaſtwirtſch.,
ſ. bald ein tücht. zuverl, gebild.

Wirtſchaftsſfränleln
ohn. Anhang, m. angen. freundl.
ehrl. Weſen, 95--40 Jahre. Bei
gegenſeitiger Zuneigung

/7 Heirat
in Ausſicht genomm. Verl. wird
tadelloſ. Ruf, ehrenhaft. Charakt.
ſowie Jnter. f. Geſchäft. Angeb.
unt. Angabe d. Verhältniſſe u.
Bild unt. I. S 931 a. d. Exp.

Sohn achtbarer Eltern, welcher

zu erlernen und Oſtern die Schule
verläßt, ſucht Lehrſtelle in Mer
ſeburg. Off. u. R 887 a. d. Exp.

Ein
Rockſchneider

auf Werkſtatt geſucht. Bezahlung
nach Reichstarif.

Srz. Hildebrandt,
Kleine Ritterſtraße Nr. 13.

Tüchtige, vollſtändige

Gr

auch ohne Vermögen,
welche ſich ſchnellftens

glückl. verheirat. woll., erhalt. ſof.
diskr vermögendeDam. nachgew. n

Gesff. Sonntags v. 11--12

Verein ehemal.

Artilleriſten.
Zur Beerdigung des Kame

raden Traugstt Juckoff
tritt der Verein am Sonn
abend nachmittag 2 Uhr
h vor der Kapelle des Alten

burger Friedhofes an.
H

e h

Einen

Laufburſchen
ſucht Buchdruckeret

Hottenroth Sohn.
Frau zum Aunsbeſſern

ins Haus bei guter e egeſucht Breite Str. 16, 1 Tr.

Binderin
für ſofort oder ſpäter geſuch

ttenbecher, Blumengeſchä
al

Soſort ober 15. d. M. e
ordent

liches
geſucht.

en
wegen Verheiratung des fetzigen
nach Leipzig. Zu erfragen

Weiße Mauer 6, part.

Auſwartung e
geſucht Domprobſtet 7, part.

Auf wartung n
Lehmann, Dammſtraße 6.

ſofort geſucht 5 zrinng für den Vorfl. Srehtrigitatswern Art in geſucht
Halteſche Straße 19. Breite Straße 15, 1 Tr. l.

e e erTTèèò S SDurchaus

geſucht.

e M monatliche
Rückzahlg. verleiht

R. Caldergrow, Hamburg 5. e

gewandte

für bald möglichen Eintritt, ſpäteſtens 1. November

Angebote mit Lebenslauf
abſchriften, Gehaltes anſprüchen erbeten an

Zeugnis

c
Offert. unt. 920 a. d. Sp. d. Bl. H. Blume Co. Hamburg 5
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Himmel und Erde ſind ſchön; aber die Menſchenſeele,
die ſich über den Staub Erhebt, iſt ſchöner als Himmel
und Erde.

Peſtalozzi.

Dunkel
Roman von Reinhold Ortmaun.

(28. Fortſetzung
So werde Jhnen jetzt Auskunft darüber geben. Bei einem

e Franz Beiersdorf, der in dem gleichen Hauſe mit Jhnen
gewohnt hat, wurde in der Nacht ſeines Todes ein Diebſtahl verübt.
Ein en der ſich in der fraglichen Nacht in Beiersdorſs Wohnung
aufgehalten hat, behauptet nun, eine Dame am Bett des Sterbenden
der Toten geſehen zu haben, die ſich entfernte, ehe er ſie zur Rede
ſtellen konnte. Wiſſen Sie vielleicht etwas von dieſer Dame

„Nein. Was hätte ich mit ihr zu ſchaffen
Der Unterſuchungsrichter ſchien die verwunderte Gegenfrage zu

überhören.
„Wo haben Sie ſich ſelbſt in jener Nacht aufgehalten?“
„Wie kann ich das noch wiſſen Jch habe wohl gehört, daß beiUns im Gartenhaus ein Schriftſteller Beiersdorf geſtorben iſt. Aber

ich erinnere mi ch nicht einmal mehr genau an den Tag, an dem
das war.

„So will ich Jhrem Gedächtnis zu Hilfe kommen. Es handelt
ſich um die Nacht vom neunten auf den zehnten November. Es iſt alſo
noch nicht ſo lange her, daß Sie ſich nicht bei einigem guten Willendarauf Peſinnen könnten, was Sie damals getan haben.

a ſchien wirklich angeſtrengt nachzudenken. Dann erklärte
ſie entſchieden

„Ja ich erinnere mich nun. Fräulein Falkenhayn und ich ſind
an jenem Tage zu Hauſe geblieben, und ich bin ſehr frühzeitig lafen
gegangen

„Das wiberſpricht aber der Ausſage des Dienſtmädchens HilbaBehrendt Fräulein Delvendal! Sie ſollten uns doch in Jhrem
eigenen Jutereſf e die volle Wahrheit ſagen.“

Liſſy preßte die Lippen zuſammen und warf trotzig den Kopf zu
rück. Sie ſchwieg, und nachdem der Landgerichtsrat einige Sekunden
wartend hatte verſtreichen laſſ ſen, fuhr er fragend fort:

„Sie haben an jenem Abend das Haus noch einmal verlaſſen.“
Noch einen kurzen Kampf ſchien Liſſy mit ſich ſelbſt zu beſtehen.

Bann antwortete ſie heftig
„Ja. Aber ich weiß nicht, mit welchem Recht man mir nach

ſpioniert und mich ausfragt.“
Ellwanger ſchenkte dem Einſpruch keinerlei Beachtung. Und ruhig

fuhr er in ſeinen Fragen ſort.
z dieſem Ausgang haben Sie ſich die Kleider des Fräuleins

Fal kenbayn augezegen?

We b haben Sie das getanam als Sglär nur d Taſchengeld und konnte mich davon
ngtürſich nur einfach kleiben. Da ich recht gut ausſehen wollte, habe
ich ein neues Seſelfehafeskleid von Fräulein Falkenhayn angezogen,
das ihr eben gebracht worden war. Sie hätte mir ja auch ſicherlich
die Erlaubeis dann gegeben, wenn ich Se darum gebeten hätte.

„Aus dem gleichen Grunde haben S Sie ſich ſchon früher mit Sachen
des e Falkes an gekleidet

Wo ſind Sie nun an dem betreffenden Abend geweſen 2“
„Jn einem Feinreſtaurant „Unter den Linden“.
„Mit wemDarüber gebe ich keine Auskunft.“
„Wann ſind Sie nach Hauſe gekommen
Es mag bald nach Mitternacht geweſen ſein.“
„Sie ſind dann noch einmal fortgegangen 2*

Liſſy n an dem Unterſuchungsrichter vorber zum Fenſter
hinaus und wies Ellwanger ſchüttelte kaum merklich den Kopfaber er fuhr ort

Sie den verſtorbenen Beiersdorf gekannt?e“

ein.Da richtete der Landgerichtsrat ſich höher auf. Und mit der Wärme
eindringlicher Beredſamkeit ſagte er:

Weshalb wollen Sie uns ſo zwecklos belügen Jch bin freilich
nur ein Menſch und ich Kann Sie nicht zwingen, mir die Wahrheitzu ſagen. Aber ich will Jhnen auch nicht verhehlen, daß ich Anteil
an ren Schickſal nehme Jn Jhrem Intereſſe tut es mir leid, daßSie Wre Lage durch dieſes törichte Leugnen verſchlimmern, und ich
bitte Sie, mir nun endlich die Wahrheit zu ſagen. Vor einer halben
Stunde erſt hat hier der Herr Doktor Römhild vor mir geſtanden.
der mir über Jhre Perſon Aufſchlüſſe gegeben hat. Glauben S Sie de
wirklich, daß ein weiteres Verharren auf Jhrer bisherigen Tattik
Jhnen von Nutzen ſein kann, Frau Beiersdorf?“

Wie unter einem Peitſchenhieb war ſie unter den letzten Worten
Zuſammengeſahren, und die furchtbare ſeeliſche Spannung die ſie bis
her unter meiſterlich bewahrter Selbſtbeherrſchung verborgen gehalten
hatte, ſie löſte ſich jeht in einem heißen Aufſchluchzen. Das träuen
überſtrömte Geſicht barg ſie in ihre Hände, und es war nichts mehrſaut in dem nüchternen kahlen Gerichlsimmer, als ihr fafſungsloſes
Weinen. Mit gefurchter Stirn ſah Ellwanger vor ſich nieder in dieAkten, und viel eher Mitleid als r war es, was ſich in ſeinen
Zügen ausprägte. Er wollte ihr Zeit laſſen, ſich ein wenig zu beruhigen. Aber er war doch überraſcht von dem Ausdruck ren
Zornes in ihren Augen, als ſie nun plötzlich zu ihm aufſah.

Der Feigling Der erbärmliche Jeiglingl ſtieß ſie in leiden
ſchaftlicher Erregung hervor. „Er hat Jhnen alles geſagt
wenn ich ihn doch hier vor mir hätte hier vor mir den elenden
Verräter!“

„Wenn Sie den Herrn Doktor Römhild meinen er hat nur
e geſetzlichen e genügt, Frau Beiersdorfl Sie aber werden
uns die volle Wahrheit nun nicht länger vorenthalten nicht wahren Nun Sie das eine wiſſen, iſt mir alles gleichgültig Jch
werde Jhnen ſagen, was Sie wiſſen wollen. Aber Sie müſſen mich
fragen mir iſt ſo wirr, als ſollte mir der Kopf zerſpringen.“

Jeßt, da ſie ſich nicht mehr verſtellen mußte, ſah ſie wirklich er
ſchreckend e und bemitleidenswürdig aus. Der Landgerichtsrat
räuſperte ſichSagen Sie Uns alſo jetzt, wie Sie in Wirklichkeit heißen. Jh
habe Jhre bisherigen Angaben nicht Protokoll nehmen aſſen, weil
ich ja wußte, daß Sie nicht die Wahrheit ſprachen. Sie ſind dierechkmäßig angetkraute Frau des hentorbenen Zu ſbalters Franz
e ne Wie heißen Sie mit Jhrem Vornamen?

„Paula.
Sind Sie wirklich eine geborene Delvendal?“

J

a hr Paß lautet aber doch auf den Namen Liſſy“. Wie ſind Sie
zu dieſen e tieren gekommen?

S gehör en meiner jüngeren Schweſter.“Wie alt ſind Sie ſelbſt
Jahre.

Die Angaben über Jhren Geburtsort wie über Jhre Eltern
ſind alſo richtig Wie lange ſind Sie verheirgtet?“

fünf Jahren.
Sie haben Jhren Mann verlaſſen?“
J A.„Wann war das
„Vor zwei Jahren.“
Welche Gründe haben Sie für dieſen Schritt gehabt
ch lebte in ſehr unglücklicher Ehe. Mein Mann war immer

kränklich; ich habe ihn nur geheiratet, weil es mir ſchlecht ging, und
weil ich eine Verſorgung haben wollte. Er quälte mich ſchrecklich mit
ſeiner ewigen grundloſen Eiferſucht und hielt mich wie eine Gefangene.
So menſchenſcheu war er, daß wir gar keinen Verkehr hatten und ich
wie in einem Gefängnis lebte. Endlich hielt ich es nicht mehr aus.
Jch wußte, daß er mich niemals freigeben würde, und es blieb mir kein
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anderes Mittel, als ihm zu entfliehen. Jch benutte den Umſtand, daß
ich mir die Papiere meiner Schweſter verſchaffen konnte die uns da
wals gerade beſuchte, um nach Deutſchland zu fahren.

Welche Zwecke verfolgten Sie mit dieſen Papieren
„Jqh hatte ja ſelbſt keinen Paß, und ich konnte ohne Wiſſen meines

Mannes auch keinen bekommen. Außerdem eine verheiratete Frau
indet ſo ſchwer Stellung. Und ich tat ja niemandem einen Schaden

t.

„Andere Abſichten verfolgten Sie nicht, als Sie ſich den falſchen
e beilegten

„Nein.“
„Wohl! Nun erzählen Sie uns einmal im Zuſammenhang, was

4 während Jhres Berliner Aufenthalts zugetragen hat. Sie haben
ich doch wohl gleich nach Berlin ewandt„Ja. Hier hoffte ich am e irgendwo unterzukommen.“

„Und Sie haben gleich die Stellung im Hauſe Falkenhahn ge

„Ja. Jch meldete mich auf eine Anzeige und wurde ſofort an
genommen.

Wie ich gehört habe, haben Sie ſich vorzüglich geführt und ſien a rtven kommen laſſen. e war das dann mit Vren
kann

„Er tauchte ganz unerwartet in Berlin auf. Jch traf ihn eines
lbends auf der Straße und war natürlich furchtbar erſchroceen. Er
iebte mich offenbar noch immer und ſagte mir, daß er nur meine

wegen gekommen ſei. Er hatte durch ein Prämienlos ein großes Ver
mögen gewonnen und wollte mich veranlaſſen, irgendwo im Süden mit
ihm davon zu leben. Aber ich wollte es nicht.

Weshalb nicht
„Weil ich ihn nicht liebte, und weil er e und hinfälltger

worden war. Außerdem war mir meine Stellung bei dem Bank
irektor ſo lieb geworden, daß ich ſie um keinen Preis verlieren wollte

Es waren die erſten ungetrübt glücklichen und ſorgenloſen Jahre meines
Lebens, die ich in dieſem Hauſe verbringen reſte und ich wäre ent
gs unglücklich geworden, wenn ich wieder hatte fortgehen müſſen.

er man durfte natürlich nicht erſahren, daß ich verhetratet war,
ſonſt hätte man mich gewiß fortgeſchickt.

„Was taten Sie, um das zu verhindern
„Vor allen Dingen durſte mich mein Mann nicht beſuchen, und

man durfte mich nicht mit ihm ſehen. Er lauerte mir nun täglich auf
der Straße auf, und ich war ganz verzweifelt Da kam ich auf den
Einfall, daß er ſich hinken im Gartenhauſe bei uns einmieten ſollte.
Da konnte ich zu ihm gehen, ohne daß es jemand merkte. Und ich mußte
ja oft zu ihm, weil er ſo krank war

„Sie haben ihm auch einmal eine Medizin gebracht
„Ja. Er bekam einen ſeiner Anfälle, als ich bei ihm war. Jn

meiner Angſt lief ich zu uns herüber und holte ihm eine Medizin,
die Fräulein Falkenhayn gebraucht hatte. Es war ein Nerven
beru e ſpäter verordnete ihm Doktor e der meinen
Mann auf meine Veranlaſſung behandelte, das gleiche, weil es ihm
ſehr gut getan hatte.“

„Nun erzählen Sie uns einmal die Vorgänge in der Nacht, in der
hr Mann geſtorben iſt. Sie gingen erſt imt dem Herrn Doktor
ömhild aus

„Ja. Aber ich hatte meinem Mann verſprochen, ihn am Abend
noch zu beſuchen, und ich ne deshalb noch zu ihm, nachdem ich nach
Hauſe gekommen war. Jch hatte einen Schlüſſel zu ſeiner Wohnung,
und ich ging meiſtens ſpät abends oder nachts hinüber, damit mi
niemand ſah. Als ich zu ihm ins Zimmer kam, brannte die Nacht
lampe, und ich glaubte, daß er ſchlief Aber er kam mir gleich ſo uneimlich vor. c redete ihm zu und verſuchte, ihn aufzuwecken. Da

ah ich, daß er tot war, und ich bekam einen furchtbaren Schrecken
enn er noch am Leben geweſen wäre, hätte ich natürlich Leute ge

rufen und zum Arzt geſchickt ſo aber hatte ich nur einen Gedanken,
daß man mich nicht bei ihm finden durfte, weil ſonſt alles verraten
war. Jch hörte auch noch ein Geräuſch aus dem Nebenzimmer; da
gckte mich eine ſo ſinnloſe Angſt, daß ich einfach ſortlief. Nur die

edizinfläſche, die mich verraten konnte, und ein Paket, das auf dem
Tiſche lag, nahm ich mit mir.

„Ein Paket? Was für ein Paket?“
„Mein Mann hatte es mir früher einmal gezeigt und mir eſagt,daß er da ſoviel Geld hätte, um mit mir irgendwo ruhig und el
leben zu können. Weil er nun tot war, dachte ich, daß es doch mir
e Und weil ich es ſonſt ja nicht hätte bekommen können, nahm
ch es mir gleich mit

„Wußten Sie nicht, woher dieſes Geld ſtammte?“ S
„Ja doch, ich habe es ja ſchon geſagt. Er hatte es mit einem

Prämlenlos gewonnen, und er hoffte, mich damit wieder an ſich zu
locken. Aber niemals niemals wäre ich wieder mit ihm gegangen
5 wollte ihn nur hinhalten, weil ich hoffte, er würde endlich von
u wieder gehen, wenn er ſah, daß er mich doch nicht bekommen
würde.“

„Hm! Was haben Sie dann mit dem Gelde gemacht?“
„Jch habe es bei mir verwahrt. Dann aber ſagte mir Römhild,

der ich in meiner bodenloſen Dummheit in mein Vertrauen gezogen
atte und der alles wußte

Einen Augenblick! Wie kamen Sie dazu, den Herrn Doktor
in Jhre Geheimniſſe einzuweihen?“

Er behandelte Frau Falkenhayn während ihrer lehten Krank
heit, und wir haben uns in dieſer Zeit beinahe täglich geſehen. Da

da. hat ſich denn eine da haben wir uns ineinander verliebt und
ſind ſehr gute Freunde geworden. Als dann Fräulein Traute ins
Haus kam, war es mit der Liebſchaft allerdings vorbei; denn Röm
hild iſt ein furchtbarer Streber, und es war ihm nur ums Geld zu
tun wenn er überhaupt heiratete. Er hat Fräulein Traute haben
wollen, und ich mußte ihm dabei behilflich ſein. Aber weil es mit
meiner Liebe für ihn auch nicht ſo ſehr weit her war, und weil ich ihn

e durchſchaut hatte, blieben wir v gute Freunde. Als nun mein
Mann ſo unvermutet auſtauchte und doch einen Arzt brauchte, habe
ich mich in meiner Angſt an ihn gewandt. Einen Menſchen e
ich doch haben, den ich ins Verkrauen zog, nur daß ich gerade an dieſen

enſchen kam, iſt mein Unglück. Er ſagte mir nun, daß andere
gegen ihn den Verdacht geäußert hätten, Beiersdorf müſſe beſtohlen
worden ſein. Jch bekam einen großen Schreck, ich hatte ja auch nicht
e daß es wirklich eine ſo große Summe ſei. An dem vielen

eld lag mir gar nichts ich hatte nur gehofft, daß ich mir davon würde
etwas kaufen können und ſonſt wollte ich nichts weiter, als bei Falken
e bleiben. Jetzt war mir der Gedanke an das Geld ganz ſchreckich und ich wußte mir nicht anders zu helfen, als daß ich es zur
Polizei trug und dort in den Briefkaſten ſteckte.

„Und daß das ganze Vermögen von einem großen Diebſtahl her
rührte wußten Sie wirklich nichte“

„Nein. Aber das iſt ja ſchrecklich!l Ein ein Dieb ein
gemeiner Verbrecher wäre mein Mann geweſen

„Daxüber werde ich Jhnen ſpäter Aufklärun geben. Nun noch
eins. Wie erklären Sie es, daß Herr Doktor Römhild den Privat
dozenten m e in ſeiner Ausſage offenkundig zu belaſten ſuchte,
an e er wahre Zuſammenhang der Dinge bekannt geweſen
ein ſoll?“

„Oh das iſt ſehr gut erklärlich. Römhild rechnete auf Trautes
Ken und er ſah in dem Doktor Roggenbach mit Recht einen gefähr
chen Nebenbuhler. Deshalb ſuchte er ihn ne unmöglich

zu machen. Er hat ſchon früher einmal etwas Ahnliches getan, und
weil er mich ja doch in der Hand hatte, mußte ich ihm behilflich ſein.
Jch re ihm alles zutragen, was ich im Hauſe erlauſchen konnte,
und mußte Fräulein Traute für ihn günſtig ſtimmen. Er hat durch
ben Zeitungsartikel
ſch mee Zeitungsartikel? Was iſt das für eine neue Ge

ichte
„Ach, es iſt eins bodenloſe Gemeinheit von Römhild nichts

weiter. Aber ich ſehe nicht ein, weshalb ich es nicht erzählen ſolk,wenn er mich auch verraten hat. Fräulein Traute war ehe vertraut

mit einem Herrn Meuven, den der Herr Bankdirektor hat erziehen
laſſen, und der als ſein Privatſekretär täglich bei uns im Hauſe war.

Das habe ich r e erzählt, und obwohl ich ihm ſagte, daß ich es
be ganz harmklos hielt, zwang er mich doch, es dem Bankdirektor zu
tecken. Der hat Meuven daraufhin die Tür gewieſen. Nun hatte ich

ein paar Tage vorher ein Geſpräch zwiſchen den veiden belauſcht, in
dem von einem Millionenprojekt die Rede war, und hatte es, ohne mir
etwas dabei zu denken, dem Doktor Römhild wiederholt. Als Menven
aus dem Hauſe war, brachte er mir einen Artikel, den mein Mann
als von ihm ſelbſt verfaßt in die Zeitung unterbringen ſollte, für die
er arbeitete. Jch war ganz ahnungslos und habe es nicht einmal ge
leſen. Der Artikel iſt wirklich erſchienen, und ich merkte erſt aus der
Aufregung im Hauſe, was eigentlich los war. Das ganze Millivnen-
projekt war verdorben, und wie Römhild es beabſichtigt hatte, hielt
man Meuven für den Verräter. Der Bankdirektor ſchrieb ihm einen
verächtlichen Brief, und obwohl Meuven verzweifelt beteuerte, daß er
es nicht getan habe, glaubte ihm der Bankdirektor nicht. Jch konnte
ja doch nicht ſaggen, wie es in Wahrheit zuſammenhing.

e (Schluß ſolgt.)
Zwei Thpen.

Die hohe Kulturblüte, die die durch ganz Europa gziehende Levo
lutivnäre Bewegung Siate hat, wie ein Ungenannier in der „Köln.

tg.“ plaudert, zwei Typen beſonders in die Höhe gebracht, die man
eute in allen Schichten findet, die uns daheim wie auf Reiſen in
en er entgegentreten. Brauchen wir für den einen den

engli o u dandere Gattung den bayeriſchen Kraftausdruck; jeder, der ſich heute im
Leben umſieht, hat ſchon mit beiden Gattungen zu tun gehabt. DerSnob, der Nachahmer der Höherſtehenden, iſt keineswegs mit dem
Aufkommen des demokratiſchen Zeitalters ausgeſchaltet. Jm Gegen
teil, die Demokratie bietet dem richtigen Snob ein reiches Betätigungs-
feld. Ex ahmt nun einfach die Mächtigen des Tages nach; er hat ja,
wie er behauptet, den ganzen Umſturz vorher gewußt, vorausgeahnt,
mit ſeinem unfehlbaren Jnſtinkt vorhergewittert. In der Sprache des
Tages hat man dafür den wohltuenden Ausdruck ſtch umvrientieren“
oder auch „ſich auf den Boden der Tatſache ſtellen“. Der Snob iſt
gar noch demokratiſcher, noch vevolutionärer als die Machthaber
elbſt. Wenn er Univerſtkätsprofeſſor iſt, ſetzt er ſich gleich hin und
chreibt ein Buch über die Vorzüge des Bolſchewismus, weil er den
ür die Mode von morgen hält; im Salon hält er Vorträge über Pazi
ismus, auch wenn er vor einem Jahre noch zur Vaterlandspartei ge
ört hat, und weiſt Hindenburg. und Ludendorff in bittern Angriffen

ihre Unfähigkeit nach. Der Snob rennt bei allem mit, wobei er Zug
kraft zu wittern glanbt; nur ja nicht die Fühlung verlieren, nur ſa
nicht ins Hintertreffen geraken! Neben dem geiſtigen Snob gibt es
den äußerlichen, der noch immer alle Moden mitmacht wie vor der
Kriegszeit, auch wenn ſie ihm keinerlei Spaß bereiten. Das iſt der
Kriegsgewinnler, der, während er ſeine Briefe diktiert oder Beſuche
annimmt, die Handpflegerin ihr wohltätiges Werk an ſich verrichten
läßt, der zu ſeiner Erholung im Sommer in die Spielhöllen an der
Oſtſee reiſt, obgleich er da nicht die Angſt Erholung findet und nur
n Geld in den Spielſälen läßt. der, wenn er nach Berchtesgaden
ommt, ſich ſogleich genagelte Schuhe und eine Spielhahnſeder für den

Hut anſchafft, mit denen er tägli edie friſche Alpennatur und die maleriſche Tracht der Bergler ſind
etwas, was ihm imponiert; ſie müſſen alſo nachgeahmt werden, ob es
nun paßt oder nicht. Und ſeine Frau hüllt ſich in ausgeſchnittene
Dirndlkoſtüme, daß es zum Exbarmen iſt, und en die Landſchaft
mit den drellſeidenen grünen Schürzen, die ſie bei Wertheim oder Tieh
gekauft hat, und die ſie für echt hält.

chen Modegusdruck, den Thackeray e aufbrachte, und für die

über den Marktplatz ſchlendert, denn
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Der Lackl iſt das Gegenbild zum Snob, inſofern er, wie der
Snob, den Jnſtinkt t Nachahmerei, den Trieb der goldenen Rückſchtsloſigkeit herauskehrt, den er ſich zum Lebensgrundſatz erkoren hat.

iſt eine Gewaltnatur und handelt überall nach dem heute ſo be
liebten Worte: Sei im Beſitze, und du biſt im Recht. Da er in der
Welt, in der wir heute leben, feſtſtellt, daß faſt alle äußeren Hem
mungen rn ſind, die ſich ſeinem Triebe entgegenſtellen, ſo denkt
er nicht daran, auf jemand Rückſicht 8 nehmen. Auf Reiſen iſt erder e der mit ſeinen Mitmenſchen Streit anfängt, ſobald ſie einen

Platz im Eiſenbahnabteil, den ſie mit Mühe errungen, belegen wollen;
er iſt auch regelmäßig der erſte, der zum eigenen Vorteil die Spaliere
durchbricht, durch die ſich heute der geduldige Zeitgenoſſe das Recht erkaufen muß, vor den Schaltern und in den Geſchaſtslaren etwas zu er

a In einer überfüllten Straßenbahn oder in der Untergrund
ahn kann er eine halbe Stunde ſitzen vor einer achtzigjährigen Frau,

die vor ihm re oder vor einer Mutter, die ein Kind trägt und die
keinen Platz finden kann; er hat doch ſeinen Platz bezahlt, alſo! Der
Lackl treibt in weiblicher Geſtalt ſein Unweſen als kurzangebundenes
Bürofräulein, das von ſeinem Dienſt nichts gelernt hat als die Wich
tigtuerei, und das Ratſuchende e abfertigt, denn die Bürouhr zeigt
wenige Minuten vor Schluß, und das Kino, das man aufſuchen will,
iſt natürlich ſehr viel wichtiger als irgend eine e de Dienſt
angelegenheit. Nun gar der Lackl in der Politik! ber dieſen wäre
weitläufig zu reden, er ſitzt in allen Parteien, Gewerkſchaften und Aus
e und ſein Hauptbeſtreben iſt immer, die anderen nicht zu Worte
vmmen e laſſen. Denn, nicht wahr? Wir leben doch nun endlich

im Zeitalter der Gleichheit, das heißt alſo, erſt komme ich, und dann
kommſt du noch lange nicht, aber noch lange, lange nicht!

Die verdrehte Welt.
Plauderei von Alfred Melko.

Nachdruck verboten.)
Nichts in der Welt iſt gleich. Kein Blatt am Baume hat die

leiche Form wie eines von den vielen anderen Blättern desſelben
Kein Steinchen ähnelt genau den ehe end anderen

keinchen in einer Kies- oder Sandgrube, und ſo wie die Natur keinen
Halm auf dem Felde dem anderen gleich geſchaffen hat, ſo gleicht kein
menſchliches Weſen in ſeinem Körperbau oder in ſeinem Charakter

vollſtändig dem anderen. ev er ſo verhält es ſich mit den Sitten und Gebräuchen der
ölker.

Was in dem einen Lande als ſchön gilt, wird in dem anderen für
unſchön gehalten. Was hier als vornehm betrachtet wird, d anders
wo als anſtößig oder unfein. Nehmen wir z. B. die Sitte des Küſſens
in den verſchiedenen Ländern an, wie grundverſchieden dieſes Zeichen
der Liebe und Zärklichkeit ausgeübt wird. Jn Europa küßt man ſich
auf den Mund. Die Eskimos reiben ihre Naſenſpitzen aneinander und
wollen damit das gleiche bedeuten. Oder: in Europa trägt die Damen
welt als Schmuck Armſpangen und Halsketten. Die afrikaniſchenSchönen ſchmücken ſich die Tußgelenke mit ſo vielen Spangen, daß

I

ihnen dadurch das Gehen erſchwert wird. Je mehr ſie ſolcher Fuß
ſpangen trägt, für umſo vornehmeren Standes gilt die ſchwarze Weib
lichkeit. Auch halten es wilde Völkerſtämme für ſchön, die Geſichts-
züge durch allerhand grellfarbige Malereien zu entſtellen, während
ein wohlgepflegtes und ſauberes Geſicht in Europa für jedermann
ſelbſtverſtändlich iſt.

Der Europäer e auf ſeine weiße Hautfarbe ſtolz; der Afrikaner,der Jnder uſw. auf ſeine mehr oder weniger hraunge arbte Haut. Der
Weiße empfindet zumeiſt den Geruch eines Negers als unangenehm
Der Japaner und der Chineſe erklären wiederum, daß die weiße Raſſe
einen entſetzlichen Geruch an ſich hat.

Während in Deutſchland ſchwarz als die Farbe der Trauer gilt,
legt man in anderen Ländern weiße Gewänder zum Zeichen der Trauer
an. Jn öffentlichen Lokalen, in Kaffee und Gaſthäuſern, im Theater,
nimmt der Deutſche ſtets den Hut ab. Jn der Pariſer Oper würde
das als nicht vornehm gelten. Dort behält jeder Herr bis zum Be
ginn der Vorſtellung den Zylinderhut auf dem Kopfe.

Die Tanzluſtbarkeiten der ziviliſierten Völker beſtehen meiſt in
Rundtänzen. Bei den wilden Völkerſtämmen kennt man ſtatt des
Tanzens nur ein Hüpfen, Springen und Gliederverrenken.

Weiße Fingernägel ſind bei uns für eine wohlgepflegte Hand un
erläßlich. Jin Orient liebt man roſagefärbte Fingernägel.

In Deutſchland iſt es die Pflicht, daß der Herr die Dame zuerſt
rüßt. Dagegen iſt es in Amerika gerade umgekehrt. Dort grüßt die

Dame zuerſt, aber natürlich nur denjenigen Herrn, den ſie ihres
Grußzes für würdig erachtet.

Lenn man in Spanien jemanden mit der Hand heranwinkt, ſo
bedeutet das einen Abſchiedsgruß, e man in Tibet ſtatt einer
ehrerbietigen Verbeugung vor einem Fremden dieſem als Zeichen der
Hochachtung und des ehe ſo weit als nur möglich ſeine Zunge zeigt.

Die verdrehteſten Anſchauungen zeigen uns die Tiſchgebräuche der
verſchiedenen Völker. Wir eſſen mit Meſſer und Gabel, der Chineſe
und der Japaner mit Stäbchen, und der Neger bedient ſich beim Eſſen
von Fleiſchſtücken ſeiner Finger. Jn China betrachtet man Regen
würmer oder Rattenfleiſch als Leckerbiſſen. Wein zu trinken, erhöhtbei uns die Tafelfreuden. Jn der Türkei iſt der Wein den Moham

medanern verboten. Der Orientale kauert ſich zu e Mahlzeit auf
den Fußboden nieder, wie es vielfach auch afrikaniſche Völker tun, die
auch Erde als Leckerbiſſen genießen. Wenn man bei uns das Eſſen
beendet hat, ſo legt man Meſſer und Gabel über den Teller. Das be
deutet in Spanien, daß man weitere Speiſen angeboten wünſcht. Jn
Schleſten, bei der Landbevölkerung, wird die ausgeleerte Kaffeetaſfe
umgeſtülpt, wenn man nicht weiter Kaffee trinken will. Ebenſo wie
wir nur gebratenes oder gekochtes Fleiſch genießen können, erklärt der
de en Genuß roher Fiſche für beſonders wohlſchmecend. Ein
equemes Bett iſt dem Europäer zur Nachtruhe unentbehrlich. Der

Japaner ſchläft aber genau ſo e auf einer auf dem Fuß-
Den e Matte und benutzt als Kopfkiſſen einen vierecigen

itzblvct.
Der Volksmund fagt: „Andere Länder andere Sitten“. Und

ſo kann ein jeder nicht verſtehen, wie man dieſe ſeiner Meinung nach
vberdrehten Angewohnheiten beibehakten kann.

Gemeinnütziges.
Hauswirtſchaſt.

Desinfektion von Arbeiterkaſernen.
Zu einer ſchnellen und gründlichen Reinigung von Ungeziefer heim

geſuchter Arbeiterkaſernen empfiehlt ſich ein Verfahren, das die Zen
frälauskunftſtelle Sachſen Anhalt eingeführt hat. Es iſt mit den Ham
burger Hodeg- Werken ein Abkommen dahin getroffen, daß die Firma
zur Desinfeklion durch ein erprobtes Durchgaſungsverfahren mit be
ſonderen e e aelee e auf Anfordern ſo recht
Kitlg zur Verfügung ſtellt, daß ſpäteſtens 14 Tage nach Eingang des

ntrages in eiligen Fällen ſchneller die Reinigung vorgenommen
wird. Die Durchgafung dauert 6 Stunden, und nach weiteren drei
Stunden können die Räume wieder benutzt werden. Nähere Auskunft
erteilt die Zentralauskunftsſtelle Sachſen Anhalt in Magdeburg, Ab
teilung Landwirtſchaft, Breiterweg 226.

Birnen in der Küche.
Bei den Birnengerichten möchte man ſättigende Speiſen bringen,

die bei der großen, für lange Zeit wohl noch weiter beſtehenden
Fleiſchknappheit beſonders willkommen ſein werden.

irnen mit Kartoffelnocken. Kleine ſaftige Birnen
werden geſchält, halbiert und in einem breiten Kochtopf nebeneinander
in etwas zerlaſſenes Feit gelegt, mit feinem Zucker überſtäubt undunter öfterem Umſchütteln und Zugießen von ganz wenig kochendem
Waſſer gargeſchmort. Zu den Hartoffelnocken muß man 500 Gramm
kalte, tags zuvor gekochte Kartoffeln reiben, mit zwei Löffeln Mager
milch, etwas Salz und Zucker nebſt zwei Teelöffeln Backpulver ver
miſchen und von dem glatten Teig mit einem Löffel Nocken in kochendes
Salzwaſſer ſtechen. Sie müſſen im Salzwaſſer langſam e

werden dann auf einer heißen Schüſſel angerichtet, mit Zimtzucker be
ſtreut und mit den geſchmorten Birnen umlegt.

Niederſächſiſches Birnen-Bohnengemüſe, Etwa
500 Gramm Kochrindfleiſch werden in 1 Liter Waſſer an ekocht unddent Stunden in die Kochkiſte geſtellt. Jn der en ne

rühe kocht man dann 500 Gramm junge, in Stücke gebrochene Brech

bohnen und etwa 30 Stück feinſchalige, ungeſchälte, aber in
Viertel geſchnittene Birnen weich. Das Miſchgemüſe wird mit braun
gebrannkem Mehl gebunden und mit etwas Weineſſig und Zucker ab
eſchmeckt. Unter das Gericht miſcht man zuletzt das in Stückchen geſhnttene Fleiſch und kleine, für u gekochte e e

e e en t e e ein er e un a Birneneignen ſich nur für dieſes Gericht. Sie werden n ält, von Stiel
und Blume befreit verwendet, in Viertel geſchnitten und vom Kernhaus
befreit. Zu den Birnenkartoffeln- gebraucht man die gleiche Weh
kleiner, e mehlreicher Kartoffeln. Birnen und Kartoffe
werden ſchichtweiſe in ein gut mit Fett ausgeſtrichenes Kochgeſchirregeben, knapp mit Waſſer bedeckt und unter öfterem ümſchütteln

angſam gargeſchmort. urz vor dem Anrichten miſcht man ein
Stückchen Margarine durch. S man geſtreiften Speck, kann man
o Streifen davon zwiſchen Birnen und Kartoffeln legen und zu
ammen garfchmoren; das Gericht wird dann natürlich gehaltvollerund ſchmackhafter. Die Birnenkartoffeln werden mit Salz, Zucker,

etwas Zimt und wenig Weineſſig zuletzt abgeſchmeckt.

Getrocknete Kartoffelſchalen

von rohen Kartoffeln als Erſatz für Brennholz zum Feueranzünden ſollte mehr in kommen zumal auch di re für
letzteres ganz bedeutend e ſind. Da die Kartoffelſchalen in
jedem Haushalt täglich als Abfall vorkommen, ſo ſollte man ſich diekleine Mühe des Sammelns angelegen ſein laſſen. Vor ihrer eigent
lichen rer werden ſie in der oberen, warmen Ofenröhre ſo
lange getrocknet, bis man die einzelnen Schalen zerbröckeln kann.
Beim Anheizen des Ofens bedient man ſich nun eines hin
Ballens zerknüllten Zeitungspapiers, gibt darauf eine Kohlenſchaufel
voll trockener en e und legt auf dieſe recht kleine, mit dem
Hammer zerſchlagene Kohle darauf.

Bei der Knappheit des Korkmaterials
iſt es geboten, alte Korke wieder verwendungsfähig zu machen, um e
noch zu Einmach- oder anderen Zwecken verwenden zu können. So rüt
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wendung der auslär

ein Fachmann, daß die Korke zunächſt mit kochen dem Waſſer
Kberbüht werden, dem man ſoviel übermangſauresKali zuſetzte, daß
eine roſa Löſung entſteht. Nachdem ſie in dieſem Waſſer waſchengbgetropft und nochmals mit kochendem Waſſer mit ſwacher Salz
ſäurelöſung überbrüht, ausgewäſſert wurden, läßt man ſie trocknen
Dieſes Verfahren hat den Vorteil, etwaige in den Korken feſtgeſette
in und Bakterien abzutöten. Auch durchbohrte und auf obige Weiſe

ehandelte Korke ſind noch verwendbar, wenn ſie etwas tiefer in den
Flaſchenhals getrieben und dann die Vertiefungen vergipſt werden.

nieLandwirtſchaſt.

Zur Nutzung der Quetke.
Wenn ſonſt nichts wächſt, die Quecke wächſt immer. Gibt es doch

kaum ein läſtigeres Unkraut, als gerade die Quecke, und doch läßt auch
ße ſich nutzbar machen. Größere Ausſicht und Bedeutung hat die
Nutzung der Quecke als Vaehſutter, Die chemiſche Unterſuchung
ergab: 498 v. H. verdauliches Eiweiß, 1,83 v. H. Fett und 44 v. H.
Kohlenhhdrate, d. ſ. 37,3 Kilogramm Stärkewerte im Doppelzentner.
Danach käme der Futterwert der Quecken dem des beſten Kleeheues
u Allerdings iſt die Herrichtung nicht ſo ganz einfach. Die
Quecken müſſen zunächſt lufttrocken gemacht, dann von Sand
und Erde befreit und dann zerkleinert und künſtlich ge
trocknet werden. Man kann ſie aber auch in grünem Zuſtande,
zuſammen mit Schrot und Heu, an alles Vieh ohne Bedenken
verfüttern. Die Hauptſache aber iſt, daß man überhaupt erſt den
Willen hat, die Sache in Angriff zu nehmen. Man hat ja früher
manches als unrentabel und wertlos zurückgewieſen, das ſich in neuerer
e doch als höchſt nutzbar erwieſen hat. Vielleicht wird es der bis
er berachteten und geſchmähten Quecke noch ähnlich ergehen

Pl-App.

Wiederaufnahme der Schweinemnaſt für die öffentliche Hand.
Die Schwierigkeiten der Fleiſchverſorgung während der letzten

Kriegsjahre hingen im weſentlichen damit zuſammen, daß das Schwein,
das früher zwei Drittel des Jleiſchkonſums deckte, für die allgemeine
Fleiſchverſorgung Mangels an Futtermitteln ſo gut wie völlig ausſiel.Auch jetzt kann, ehe die Brotverſorgung geſichert iſt, an eine Freigabe
heimiſcher Schweinemaſtfuttermittel, insbeſondere der Gerſte vorerſt
nicht gedacht werden. Dagegen ſoll mit ausländiſchen Futtermitteln,
die in beſchränktem Maße eingeführt werden können, wieder ein An
ans mit der Schweinemaſt für die öffentliche Hand gemacht werden.
Die Landeszentralbehöerden, denen die Futtermittel zugewieſen wer
ben, ſind vom e e ermächtigt worden, Viehverwertungsgenvſſenſchaften oder ähnliche Waniſattonen mit der
Verteilung der ausländiſchen Futtermittel und dem Abſchluß einer der
Menge der Futtermittel entſprechenden Zahl von Maſtverträgen zu be
auftragen und mit Kommunalverbänden und einzelnen Gemeinden Ab
nahmeverkräge zu einem Preiſe abzuſchließen, der den durch die Ver

diſchen Futtermittel bedingten höheren Geſtehungs-
koſten entſpricht. Die Vertragsabſchlüſſe der Viehverwertungs-
genoſſenſchaften mit den Schweinehaltern und den Kommungalverbänden
uſw. unterliegen der Aufſicht und Genehmigung der Landeszentral-
behörden, ſowie des Reichsernährungsminiſteriums. Nach über
ſchläglicher Berechnung ſtellt ſich das im Jnland mit den an ſich ſehr
teuren ausländiſchen Futtermitteln zu erzeugende Schweinefleiſch er
heblich billiger als das aus dem Ausland bezogene Fleiſch, wozu noch
als weiterer Gewinn die Förderung der Produktion im Jnland kommt.

Gartentirtſchaſt.
Drei gute Fuchſtenſsrten.

Unter den vielen Fuchſtenarken, die ſeitens der Gärtnereien auf
den Markt gebracht werden, verdienen drei unſere beſondere Aufmerk
ſamkeit. Da iſt zuerſt Frau Henriette Ernſt“ zu nennen, die ſich
durch ſchönen, kräftigen Wuchs und einen frühen reichen Blütenflor
guszeichnet. Die Blumen ſind ſehr groß und wenig gefüllt; auch die
ehe iſt eine recht anſprechende, die Sepalen hell
armin farbig und die Korollen violektrot. Von den Blumenliebhabern

wird Frau Henriette Ernſt als die ſchönſte und wertvollſte Fuchſten
ſorte bezeichnet, und dieſem Urteil ſchließen ſich, ſoweit ich unterrichtet
bin, auch unſere Handelsgärtner an, für die die Zucht der erwähnten
Fuchſie eine lvhnende Einnahmequelle iſt. An zweiter Stelle möchte
ich auf die Fuchſte Charming“ hinweiſen, welcher eine beſondere An
ſpruchsloſigkeit inbezug auf Kultur und Pflege nachgerühmt wird. Die
zwar etwas ſpät erſcheinenden Blüten machen dieſen angeblichen Nach
keil durch eine um ſo längere und reichere Blumenpracht hundertfältig
wett. Die Fuchſie „Charming“ iſt einfach blühend, die Sepalen von
roter und die Korollen von violetker Färbung. Etwas anſpruchs
voller als die beiden genannten Arten hinſichtlich Kultur und Pflege
iſt Emile de Wildemann der ein ſehr guter Wachs und wunderſchön
gefüllte große Blüten eigen ſind. Die Sepalen Kuns kirſchret, während
die Korollen ein ſchönes Lacheroſa zeigen. g3.

Dehenhlung der Miſweetkasten nach der Bonn
Gleichgültigkeit und Verſtändnigleſigkeit für den eigenen Vorteil

laſſen die Frühbeete zumeiſt über Winter ſo legen, wie ſie nach der
Ernte eben liegen bleiben, und doch iſt nichts falſcher wie das. Die
Käſten faulen viel ſchneller wenn ſte im feuchten Erdreich liegen blei
ben, und der Düngerpackung iſt es auch nicht dienlich, wenn ſie noch
weiter naß, vollgeſogen wie ein Schwamm, liegt und ſäuert. Man
hebe deshalb, ſobald die letzten Pflanzen vom Frühbeet geräumt ſind,
die Düngerpackung und das Erdreich ab. Letzeres wird zu einem
Haufen angeſchüttet und ſoll dort mindeſtens ein Jahr ruhen Man
muldet den Haufen oben etwas aus und gibt e Jauche hinein,
um dem verarmten Erdreich neue Kraft zu geben. vor erneuter Ver
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wendung ſollte auch etwas Kalk unter dasſelbe gegeben werden weil
es nicht ſelten Erdſäuren enthält, die der Kalk bindet und unſchädlich
macht. Der Dünger iſt meiſtens naß und ebenfalls teilweiſe geſäuert
Man ſett ihn zu einem Haufen auf und läßt ihn einige Wochen ab
trocknen. Dann wird er ausgebreitet und untergegraben Die Käſten
ſind herauszunehmen und für etliche Tage aufzuſtellen, damit die Zug
luft ſie äußerlich abtrocknet. Dann werden ſie mit einem ſcharfen
Beſen abgekehrt und unter Dach übereinandergeſchichtet aufgeſtellt. Sie
müſſen dort Zugluft haben, denn größte Trockenheit iſt ihnen von
nöken. Die ausgeräumten Beetaruben werden mit friſch gerechten
Laub angefüllt. Dieſes hält die Winterkälte von der Grube fern, ſo
daß die märzliche Miſtpackung ein warmes Bett findet. Dann dient
das Laub noch zum Herſtellen der Kaſtenumſchläge. Js.

Kleintlerzucht.
Welche Ferkel können noch ſchlachtreif werden

Die Ferkel und Jungſchweine ſind billiger geworden; die Ernte iſt
beendet, beides Umſtände, die noch zur Anſchaffung des begehrten
Borſtenträgers anregen, ſei es daß man überhaupt noch kein Schwein
beſitzt, oder noch ein zweites ſich ſichern möchte. Nicht jedes Ferkel
und Jungſchwein vermögen wir aber für die kommende hauswirt-
ſchaftliche oder kurz geſagt Hausſchlachtezeit, welche von Oktober bis
März dauert, ſchlachtreif zu machen. Nur von den kleinen, auch Edel
ſchwetne genannten Schlägen können wir im Herbſt noch Abſaßferkel
einſtellen, wenn wir ſie bis Ende der kommenden Schlachtperiode noch
ſchlachtreif haben wollen. Die praktiſche Geflügel und Kleinvieh-
wirtſchaft in ge re- (Oder) erteilt in ihrer leßten Nummer aus
führliche Ratſchläge hierüber und verſendet dieſelbe an alle Jnter-
eſſenten auf Wunſch unentgeltlich

S

Guten Ziegenkaſe
bereitet man folgendermaßen: Zur Herſtellung eines guten Käſe iſt
ſogen. Käſelab unentbehrlich, denn vhne Lab bezw. Labkrautpulver oder
Labkrautertrakt iſt ein vorſchriſtsmäßiges Gerinnen der Milch nicht
zu erzielen. Lab wird durch Auskochen von Kälbermagen unter Zuſatz
von Eſſig gewonnen und iſt gebrauchsfertig in der Apotheke erhältlich.
Die Milch (Vollmilch) bringt man nun unter Zuſaß von einer ent
ſprechenden Menge Lab auf dem Feuer zum Gerinnen. m e
ſcheidet ſich der Quark von der Molke. Erſteren füllt man in ein Si
und läßt ihn abtrocknen und vermiſcht ihn dann nach Geſchmack mit
Salz und Kümmelſamen, worauf man fauſtgroße Laibchen ſormt, die
dann, um ein Schimmeln vorzubeugen, täglich gewendet und mit Salz
beſtreut werden müſſen. Nach einigen Tagen werden die Käſe die
nötige Feſtigkeit erhalten haben. Dann bringt man ſie auf Horden
mit Strohunterlagen, wo ſie einen ſogen. Reifeprozeß durchmachen, der
einige Wochen dauert, worauf ſie dann genußfertig ſind. So bereiteter
Käſe iſt vollfekt und eine delikate Zugabe zum Brot. 10 Liter Milch
geben ungefähr 2 Pfund Käſe
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Großzügig.
„Wat, ne Dreizimmaeinrichtung aus t feinſte Meebeljeſchäft

willſte dir leiſten, wennſte hetratſt? Orje! Menſch! Det is ja heit
ville zu teial“ „Quatſch! Uff de nächſte Amneſtie reskier ick ſogar
noch n Klavier!“

Verhäugnisvolle Kündigung
Ein Junggeſelle iſt mit ſeiner langjährigen Wirtſchafterin unufrieden und will ber elhen kündigen, iſt aber in größter Verlegen-

get wie er ihr den Abſchied beibringen ſoll und beginnt daher fol

gendermaßen: „Marie, zehn Jahre haben Sie nur für mich gekocht
und das Hausregiment für mich geführt, aber länger geht das nicht,
es muß eine Anderung eintreten und ſo Wirtſchafterin (ihm
ſchluchzend um den Hals fallend) Ach Du lieber Guter, wie gerne
werde ich Deine Frau!“

Das Bild der Schwiegermutter. Die junge Frau n kränen
überſtrömt da, als ihre Freundin e beſuchte. „Aber Kind,“ ſagte

Die junge Frau trocknete ſich
die Augen und verſuchte, ruhiger zu ſein. Du weißt,“ begann ſie,
„daß mein Mann auf acht Tage in Geſchäften fortgereiſt iſt.
„Ja, aber darum brauchſt Du doch nicht zu weinen Ex wird ſchon
pünktlich zurückkommen.“ Er ſchreibt mir regelmäßig erzählte die
junge Fran weiter, „und in ſeinem letzten Brief ſagt er, daß er täglich
mein Bild vornimmt und es küßt.“ „Das iſt doch ſchön von ihm.
Darüber kannſt Du Dich doch freuen. Nein, ſiehſt Bu,“ ſchluchzte
die junge Frau. „Vor ſeiner Abreiſe nahm ich mein Bild aus
ſeiner Taſche, bloß zum Scherz, und ſteckte Mamas Bild dafür hinein!“

Aus einem ſchwediſchen Blatte.)
Der Generalſtäbler. Die ganze Ninderlage haben wir nur dem

ſchlechten Geiſt in der Heimat zu verdanken!“
„Hm, ſollte nicht auch im Heere 2 S
„Ansgeſchloſſen! Jeh kann Ihnen die eidesſtattliche Ver

ſtcherrns geben, daß bei uns von Geiſt überhactpt nichts zu ſpüren
war13. Bei einem Cricket-Wettſtel verſagt der Torwächter völlig
Der verzweifelte Vorſiende des Klubs geht zu dem Mann hin und
ſtellt feſt, daß er total betrunken iſt. Menſch ſagte er, „nun nehmen
Sie ſich mal zuſammen. Wieviel Bälle ſehen Sie Dreil!“ lallt
der Torwächter. „So! Dann ſchlagen Sie von jetzt ab immer auf
den mittelſten, verſtanden Kräſtig auf den mitkelſten!“ Der
Mann verſprichts. Beim nächſten entſcheidenden Ball gibt es am
Tor einen gewaltigen Fehlſchlag: das Spiel geht verloren. Der Vor
ſitzende ſchnauzt den Torwächter erheblich an. „Warum haben Sie
I den mittelſten Ball geſchlagen He?“ Da uphab ich ja getan, ſagte der Mann. „Aber mit dem äußeren Schläger!
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